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Ausgabe d Ubr,größ. am Tage vorher erdet

für Balle und den Sagalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelitzſch- Bikkerfeld,
Wifkkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, S

c --„«v—„Abrechnung mit Noskes
Deutſche Nationglverſummlumg.

Noskes neueſte Brülleede,
Die Verichterſſartung der die Serhandiungen der National

verſammlung und die der preußiſchen Landesverſammlung iſt
gegenwärtig geradezu troſtlos. Der Berichterſtatter Dienſt
des Wolffſchen Bureaus derſagt ſo gut wie vollſtändig; die
W. T. B. Berichte find ſo einſeitig und in ſo verſtummelter
Form abgefaßt, daß man aus ihnen nur ein ganz verwaſche
nes und verſchwommenes Bild der Verhandlungen erhält.
Wollte man bosdaft ſein. ſo könnte man annehmen, daß
W. T. B. das Weimarer Nationaltheater ganz treffend ſo ein
ſchädt, wie es das verdient. Auch mit anderen Parlaments
berichten iſt nicht allzu viel ufangen; ſie treffen in der
Regel zu ſpät ein und ſind gle tie ſehr unvollſtändig.

n der Sthung der Rativnalder ſammlung vom Donnerstage
hat, wie wir der dürgerlichen Preſſe entnehmen, der ehemalige
„Arbeiter“ und jetzige Reichswehrminiſter Roske wieder eine
er Brüllreden gehalten. Er tat dies bei der

ratung des Rotetats für 10t09. Er verteidigte dabei wieder
ein derüchtigtes Olud und Gewaktregiment mit einem großen

QAufwund von Kraftworren. Anlaß dazu gab ihm eine große
und wuchtige Anklagerede des Genoſſen Haaſe, in der Ge
noſſe Haaſe die Noskeſche Schandwictſchaft aufs ſchärfſte gei
ßelte und brandmarkte. Genoſſe Haaſe ſagte ganz richtig, daß
die politiſchen Zuſtande unter der ſozialiſtiſchen Regierung
der Noske Scheidemann weit ſchlimmer ſeien als in
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en und die ſchlimmſten Gewal

der eiſernen Stirn. über die er verfügt. verſuchte Noske die von
ihm gebilligten Gewalttaten abzuſchwächen und zu leugnen.
Daß er dabei wieder von dem Beifallsgebrüll der Mehrheit
unterſtützt wurde, iſt ſelbſtverſtändlich Neske kam u. a. auch
auf

die Vorgänge in Hoſe
zu ſprechen. die er in ganz einſeitiger Weiſe darſtellte. Die
Ausſchreitungen der Regierungstruppen nahm er natürlich auf

de Art in Echuy. Alle Schuld für den Generalſtreik und die
lünderungen verſucht er auf die „Spartakiſten“ und die Un

abhängigen abzuwälzen. Er verſchmähte dabei auch
offenbare Lügen nicht. So behauptet er z. B. der Wahrheit zu
wider, das „unabhängige Blatt in Halle (das iſt das Volks
blatt) hade mit Bedauern feſtgeſtellt, daß einer der von der
Volksmenge derfolgien Offiziere entwiſcht ſei. Wir fordern
hiermit Herrn Noske auf nachzuweiſen, wann und wo das
Volkéèdlatt dergleichen geſchrieben hat. Er wirddazu nicht
imſtande ſein Aber natürlich, wenn man eine ſolche un
erhörte Gewaltherrſchaft verteidigen muß, wie er ſie aufge
richtet hat, ſo kommt es dadei auf ein paar Lügen mehr oder
weniger nicht an. Wenn Noske nicht jedes Gefühl dafür ver
loren hätte, welche ſchmachvolle Rolle er als ſogenannter „So
gialiſt“ ſpielt, ſo müßte ihn doch das Beifallsgebrüll der reak-
tionären Mehrheit ſtugig machen. Aber ſein Denken und
Fühlen unterſcheidet ſich in nichts von dem der Gewalthaber
des alten militariſtiſchen Syſtems. Auch für ihn ſind die revo
lutionären Arbeiter dloß „Hetzer“ und „Wühler“, die nur mit
Belagerungszuſtand, Stand,recht“, Maſchinengewehren, Hand-
granaten und Minenwerfern „zur Raiſon“ gebracht werden
müſſen. Und mit einem geradezu widerlichen Pathos ſtellt ſich
dann dieſer Menſch hin und verſucht, die „Herren Haaſe und
Genoſſen für ſein unerhörtes Tun verantwortlich zu machen.
Das nennt dann die bürgerlich-kapitaliſtiſche Preſſe, die genau
weiß, was ſie an ihrem Noske hat, frendeſtrahlend Abrechnung
mit den Nnabhängigen“. Nun, es ift noch nicht aller Tage
Abend. Der Sozialismus geht ſeinen Weg, und wenn er eines
Tages von Noske die letzte „Abrechnung“ verlangt. dann möch-
ten wir wahrhaftig nicht an des Reichswehrminiſters Stelle
ſtehen

Aus Weimar wird uns noch geſchrjeben: Statt einer ftür
miſchen Auseinanderſetzung mit den gegenrevolutionären Par-
teien, die man erwarten mußte, brachte die politiſche Debatte
zunächſt ein ſeichtes Geplänkel rechts und dann die
ſchwerſte Kanonade nach links. Zum Notetat, der der Regie
rung ſozuſagen blind bewilligt werden ſoll, ſprach erſt der
Mehrheitler Heinrich Schul z. der nach einigen wohlgefeilten
Fechterkunſtſtückchen gegen reaktionäre Offiziere und von Kar
dorffs preußiſcher Rede ein neues Geſtändnis gemäßigt from-
mer Denkungsart der Mehrheitler ablegte. Er ſtellte feſt, daß
fie es waren. die die Revolution gezügelt hatten und Herr
Schulz hielt das für eine Heldentat, mit der er ſeine Partei
beim Bürgertum in empfehlende Erinnerung Ringen wollte.
Klägliches Geſtändnis eines einſtigen Radikalen. der gang
Deutſchland durch die Parteiſchule mit revolutionären Klaſſen
kämpfern verſorgen wollte.

Aber ähnlich ſchwächlich waren die nächſten Redner. Der
Zentrumsmann verſuchte ſeinen Regierungschef klar zu machen.
daß die Sache mit den Offizieren gar nicht fo ſchlimm ſei und
Hraf Poſadowſky bemängelte in abgebrochenen Säten ohne

tätigkeiten begehen. Rit

ſtimmung darüher, daß von den deutſchen Truppen

jemand Meinungsfreiheit laſſen müſſe. Es war keine Spur
(egenrevolutionärer Kampfſtimmung vorhanden.

för geſtaltete ſich die politiſche Döutte dann gu keiner
wahren Tragödie als Genoſſe Haaſe bie blutigen Ber
liner Vorgänge und

die Morde in Halle
zur Sprache brachte. Der ungeſetzliche Beklagerungs-
zuſtand, die Zeitungsverbote, das geſetzwidrige Stand-

recht gaben Anlaß zu wuchtigen Anklagen, die die Rechte im
trauten Verein mit den Mehrheitlern durch Zwiſchenrufe und
Widerſpruch zu ſtören ſuchten. Als dann aber Genoſſe Haaſe
daran ging, Fall für Fall der ſcheußlichen Standrechtsmorde
von Berlin und

die Matrofenmaſſenhinrichtung
da wurde es doch ſchließlich totenſtill im Saal.

r manchen wird ſo etwas wie ein Gefühl der Mitſchuld über
kommen ſein, daß ihre Regierung ſich ſoweit treiben ließ dieſe
Blutarbeit verantworten zu müſſen. Denn niemals haben
irgendwelche Parteien oder auch nur einzelne Abgeordnete oder
politiſche Zeitungen außer der Unabhängigen Sozialdemokratie
ſich gegen dieſe Art brutalſter unmenſchlichfter Beſtialität ge
wandt, wie ſie Berlin erleben mußte. Jm Gegenteil. Heinrich
Schulz hatte genau ſo wie der Reaktionär Traub Roske, dem
bewährten Führer, gedankt und noch dazu im Namen der Frak
tion. Als aber Haaſe Stück für Stück den blutigen Erfolg des
bewährten Mannes vorführte, da blieb den kühnen Lobrednern
doch das Wort im Munde ſtecken

Nur einem blieb es überigſſen, auch die toten Opfer der Ge
walther ft noch zu ſehr Als Genoſſe Haaſe
die ſchenßliche Ermordung unſeres Gen. Mereberg
mit Entrüſtung ſchilderte, wagte der Herr Thiele doch noch
den bewußt unwahren Zwiſchenruf: „Der war Sparta
kift!“ Lügner, Lüge, Ver leumdung ſchallte es dar
aufhin dem ſauberen Herrn von den Bänken der Unabhängigen
Sozialdemokratie entgegen.

Aber noch einmal mußten ſolche Kraftworte einem Regie
tungsredner entgegengeſchleudert werden. Herr Noske, der
auf Haaſes Anklage mit einer hetzeriſchen Pogromrede ant-
wortete, hatte die Stirn, wieder zu behaupten, bei Halle ſeien
die Eiſenbahnſchienen aufgeriſſen geweſen und
außerdem habe man den Bergarbeitern die Zugeſtändniſſe der
Regierung verſchwiegen, um ſie in den Streik zu hetzen. Dabei
iſt in der Nationalverſammlung ſchon zum drittenmal feſtge-
ſtellt worden, daß vier Tage vor dem Generalſtrei? durch den
BegirksVergarbeiterrat die Ergebniſſe der damaligen Ver-
handlungen im Volksblatt mitgeteilt worden ſind, und
zwar mit dem Wunſch, fie als genügend anzunehmen.
Drei Miniftern ift das ſchon enigegengehalten. Aber der vierte
braucht das nicht zu wiſſen. Er wiederholt den Schwindel
noch einmal. So verkehrte der Gewaltmann Noske den er
ſchütternden Eindruck der Haaſeſchen Anklagen ins Gegenteil,
ſich zu der Dreiſtigkeit verſteigend, die Unabhängigen als
Brandſtifter zu beſchimpfen. Dafür mußte der ſtarke Herr
Miniſter ſich noch einen Ordnungsruf des Zentrumspräſidenten
gefallen laſſen.

Herr Scheidemann, der ſpäter noch das Wort nahm, baute nun
mehr auch noch den geſtrigen Angriff gegen rechts ab. Er machte
nach den Bemerkungen eines Redners von rechts einen glatten
Zurückzieher. So ſieht der Kampf dieſer Herren gegen die
Gegenrevolution aus.

Verhandlungsbericht.
n r imar, N. März. (W. T. B.) Auf der Tagesordnung

der vierte Nachtragsetat für 1918 und der Notetat für 1919.

Reichsminifſter Schiffer: Hoffentlich bringen ſchon die
nächſten Wochen klare und endagültige Verhältniſſe.

Abg. Schulz Oſtpreußen (Soz.): Gegen einen Volſche-
wismus, der mit Handgranaten zu überzeugen ſucht. verlangen
wir, daß der Staat ſeine ſchärfſten Machtmittel anwendet. Das
gleiche erwarten und verlangen wir von ihm bezüglich der Ge
fahren. die von rechts drohen. Die Vorgänge vom Sonntag
waren nur ein vergleichsweiſe harmloſer Auftakt zu den gefſtri
er Vorgängen in der Preußiſchen Landesverſammlung. Hier

r v. Kardorff eine aufreizende Rede gehalten, die nichts
weiter als

die Schilderhebung der Gegenrevolution
bedeutet. An die Regierung richte ich die Frage ob die Er
klärung des ruſſiſchen Volkskommiſſars Tſchitſcherin richtig iſt
daß deutſche 2 ruppen den linken Flügel einer großen Offenſive
gegen Rußland darſtellen, die offenbar im Auftrage der Entente
unternommen ſei. Jch beantrage die Neberweiſung des Nach
tragsetats an den Ausſchuß. Wir wünſchen dort nähere Mit
teilung darüber wodurch die hohe Summe von 100 000 Mark
monatlich an Aufwandsentſchädigung für den Reichspräſidenten
notwendig iſt. Wir wünſchen weiter Aufklärung warum das
Flnaweſen, das ſich doch ganz beſonders zur Sozialiſierung
eignet jest ſchon privaten Reedereien überlaſſen wird

Reichswehrminiſter Noske r Es beſteht zwiſchen der Ober
ſten Heeresleitung, mir und der Ueberein-

ein Often

angerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Schreckensherrſchaft.
jeden Schwung, die Uebertreibungen Scheidemanns, der doch ſivbewegung in Kurland und Litauen unkernommen wird. Dies

Regierung iſt nur von dem lebhafteſten Wunſche erfüllt, auch
mit Rußland in Frieden und guter Nachbarſchaft zu leben.n May er Schwaben (Ztr.): Mit dem Grundgedanken
der Rede des Miniſterpräſidenten find wir durchaud eine re
ſtanden. Auch wir glauben. daß die r dee Stogtes
ihre Grenzen finden müſſen in den ewigen Geſeßen von Moral
und Menſchlichkeit. Wir glauben daß den Vorfällen in Berlin
vom letzten Sonntag nicht die Bedeutung deizulegen iſt, digihnen der Miniſterpräſident zugeſprochen bat

Abg. Graf v. Poſadowſly (Dn.): Die geſtrige Reds
des Miniſterpräſidenten enthält ſo ungeheuerliche
Anſchuldigungen, daß die Deutſchnationale Volképartei eino
immig erklärt: e dem ſchärfſten Proteſt gegen die maßloſen

Forderungen der Entente gehen wir mit der Regierung eini
Staatsmänniſche Weisheit hätte nun alles darauf eingeſtell
die ſämtlichen Kräfte der Nation zur eindeitlichen Abwehr zu
ſammenzuſchließen. Statt deſſen hat der Miniſterpräſident
durch die Grundloſigkeit ſeiner geſtrigen Anſchuldigungen und
durch die Schärfe ſeiner Ausdrudswerſe das Gegenteil bewirkh
und in den Herzen von Millionen Deutſchen tiefe Empörung
hervorgerufen. Deutſchlands Zukunft verlangt an der Spitze
der Regierung einen Mann, der den Empfindungen der ganzen
Nation gerecht zu werden verſtedt, keinen bloßen Parteiredner,
der für nationale Regungen nur ſowert Verſtändnis empfindet,
als her ſich im Rahmen ſeines m d d(Große Unruhe und Rufe: Unerhört! Frechheitl)

Abg. Pachnicke (Dem.): Wir haben in der Rede des
Miniſterpräſidenten nichts Unwürdiges und auch nichts Un
geheuerliches gefunden. Er hat die monarchiſtiſche und mili
tariſtiſche Demonſtration mit Recht verurteilt. Das Ausland
benutzt ſolche Vorgänge zum Beweiſe für die Behauptung daß
bei uns

der Geiſt des Militarismus nicht erſtorben
iſt. Darin liegt die Gefahr ſolcher Vorgänge. Jett, wo wig
in die Friedensver handlungen eintreten, gilt es zuſammen
zuhalten zu einheitlicher Abwehr.

Abg. Haaſe (U. S.): Die politiſchen Zuſtände ſind ſchlimmer
als in der Kriegszrit. Die Regierungstruppen pfeifen auf Ge
ſetz und Verfaſſung. Es muß unſere Aufgabe ſein, ſo raſch als
möglich den Verkehr mit den Völkern des Oſtens wieder an
zubahnen.

Die Weltrevolvfion iſt im Gange
ſie wird ſich nicht in allen Ländern nach dem ruſſiſchen Schemg
vollziehen.

Reichswehrminiſter Noske: Jch wünſche gewiß ein gutes
Verhältnis zu Rußland. Rußland verlangt ober don uns, daß
wir vorher bolſchewiſtiſch werden; das lehnen wir ab. Ich be
klage die Schreckniſſe des Bürgerkrieges, aber ich klage die
Brandſtifter an, und das ſind Herr Haaſe und ſeine Freunde.
Auf ihr S kommt das Blut, das vergoſſen wurde. (Stüre
miſcher Beifall und Händeklatſchen, Lärmen d. d. U. Soz.)

Abg. Becker Heſſen (D. Vp.): Was die Vorgänge in Berlin
anbelangt, ſo ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß meine politio
97 Freunde in Uebereinſtimmung mit der überwiegenden

dehrheit der Offiziere die Kundgebung des Rationalbundes
Deutſcher Offiziere nicht billigen. Schärfſte Verwahdrung ader
müſſen wir einlegen gegen die Art und den Ton, in der dex
Miniſterpräſident geſprochen hat.

Nach einer kurzen r des Miniſterpräſidenten
werden die Vorlagen ſchließlich an den Haushalts-
ausſchuß überwieſen Nächſte Sitzung Freitag nach
mittag 8 Uhr: Anfragen, kleine Vorlagen und Verordnungen
Schluß gegen v Uhr.

Jnternationaler Sozialiſtenkongreß.
Amſterdam, 27. März. Von ſozialiſtiſcher Seite wird mit
teilt, daß die Internationale Sozialiſtenkon-

erenz in Amſterdam am 25. April beginnen wird. Die
Führer der ſozialiſtiſchen Parteien der ganzen Welt ſollen
daran teilnehmen. Auch die Amerikaner werden zu der
Konferenz erwartet.

Clemenceaus Stellung wankt.
Paris, 26. März. Kammer. Franklin Vonilklkon,

der Vorſitzende der Kammer kommiſſion für auswärtige Ange
legenheiten, griff heute die Geſamtregierung und das Miniſte
rium an und unterzog die Politik der Regierung bei
der Friedenskonferenz und in ihren auswärtigen Bezichungen,
namentlich gegenüber Deutſchland, Oeſterreich und Rußland,
ſcharfer Kritik. Er fagte: Die Regierung wiſſe nirgends,
wo ſie hinaus wolle. Nach der Anſicht Franklin Vouillons iſt
jetzt der Augenblick. Erklärungen von der Regierung zu fordern.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen warf er der Regierung vor,
nicht nur die Jntereſſen Frankreichs ungenügend zu vertreten,
ſondern auch die ganze Welt getäuſcht zu haben, als ſie darauf
brannte, die Stimme Frankreichs zu vernehmen. Die Rede
wurde faſt auf allen Bänken mit großem Beifall aufgenommen
und ihr Schluß erntete langanhaltende Rufe der Zuſtimmung
bei der Mehrheit der Kammer. Aus der ganzen Sitzung tritt
die Tatſache hervor, daß in der franzöſiſchen Kammer eine ſich
ſteigernde Mißſtimmung gegenüber der Frieden fereng
berrſcht. Jn den Wandelgängen des Palais Bourbon verhehlt
man ſich nicht mehr, daß die Tage Clemenceaus ge
zählt ſind.

Genf, März. In der geſtrigen Sitnng der franzöſiſchen
Kammer kam es zu neuen erregten Szenen, die durch die Rede
des Sozioſiſtenfährers Marcel Cach in hervorgerufen wurden.
Cachin befaßte ſich mit den Zuſtänden in Rußland und
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tand and vie tionanfFra z u 5r:-iernng verhindert werden könne.
Die franzöſiſche Arbeiterſchaft rüſtet.

Vern, 27. März. Nach einer Pariſer Meldung des Progrès
de Lyon befaßte ſich der Zentralrat der franzöſi
4 Arbeiterverbände erneut mit der Feſtſe dung

es Achtſtundentages und erklärte fich einſtimmig für
eine induſtrielle Koalition, wie ſie ſchon in England bei den

nduſtriearbeitern organiſiert ift. Sämtliche Vertreter er
ärten, die franzöſiſche Arbeiterbewegung müßte nach dem

1. Mai im vollen Beſitz ihrer Kraft und Handlungs-
reiheit ſein. Die Abgeordneten der Eiſendahner drohten
r den Fall der Nichterfüllung der Forderungen mit dem
eneralſtreik.

Eiſenbahnerſtreik in Oeſterreich.
Wien, 27. März. Die Mittagsansgabe des Nennen Wiener

rri tellt mit: Seit 9 Uhr iſt der Generalſtreik auf
ſämmtlichen Bahnen anusgebrochen. n den Morgen
ſunden gingen nur einige Lokalzüge. Auch dieſe dürften auf
der Strecke geblieben ſeen. Es handelt ſich offenbar um einen
politiſchen Streik (7)

Um die Abgeordneten-Jmunität.
Bern, 26. März. (W. T. B.) Der Vorſtand der ſchweize

riſchen ſozialdemokratiſchen Partei fordert die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Nationalrates, nach einer
Meldung der Baſler Nachrichten, auf, im Falle der Aufhebung
der Jmmunität der im Generalſtreik-Prozeß angeklagten Mit-

lieder des Nationalrates. die bekanntlich inzwiſchen erfolgt iſt,

en Verhandlungen des Nationalrates wäh-end der ganzen Tagung fernzubleiben. Jn
rich ſollte geſtern eine große Proteſtverſammlung

gegen den Beſchlußdes Nationalrates ſtattfinden.
Die Duellwut erwacht wieder. Der langjährige Kommandant

des vormaligen Kaiſerlichen Hauptquartiers Generaloberſt von
Pleſſen hat den Grafen Hoensbroech zum Duell heraus-

efordert, weil dieſer in ſeiner Broſchüre das Verhalten Wil-
elm des Letzten feig genannt hatte. Der im 78. Lebensjahre

ſtehende General erhielt vom Grafen Hoensbroech auf die
Heransforderung eine Ablehnun

Daß dieſe alten Junker immer noch die Keckheit beſitzen. ſich
egenſeitig mit dem Totſchießen zu drohen, das ift auch einda daß die Revolution an ihnen ſpurlos vorübergegangen
ſt und ſie ganz die Alten geblieben ſind.
Belagerungszuſtand gegen „Bolſchewismus“. Amſterdam,N. er Dann Mail meldet aus Tientſin: Ueber die

Nordmandſchurei wurde der Belagerungszuſtand
rerhängt, um die Verbreitung des Bolſchewismus durch die
Wien die aus Rußland nach China zurückkehren, zu be

mpfen.

Die ungariſche Revolution.
Wie es kam.

Der Münchener Neuen Zeitung, dem vom Gen. Kurt
Eisner gegründeten Blatte, wird von einem ungariſchen
Genoſſen geſchriebden:

Ja. es R Tat ſacde e Ungarn, das alte, feudale
Land der Magnaten und Stuhlrichter hat ſich mit einem kühnen,
aber ſelbſtbewußten Schritt der ruſſiſchen Regierung ange-
ſchloſſen. Wir ſchreiben abſichtlich: der ruſſiſchen Räte-
regierung; denn die neuen Führer der Sozialiſten und Kom
muniſtenpartei, Belo Kun, Eugen Barga und Alexander
Garbai, haben ſich um Unterſtützung und weitere Anord
vungen an Lenin gewendet; d. h. in Ungarn kennt man heute
keine Landesgrenzen mehr, nur eine einheitliche Front des
S ungariſchen und wie gehofft europäiſchen

oletarigts. Dieſe neue politiſche Situation, die für dasSchickſal Europas vielleicht von größerer Wichtigkeit fein wird,
als die Pariſer Konferenz der interaſliierten Jmperialiſten, iſt
denen, die in die ungariſchen Verhältniſſe mehr oder weniger
eingeweiht waren, keine Ueberraſchung. Die verlogene unggrig und deutſche Preſſe der Bourgeoiſie hat die magyariſche

Oftoberrevolution als verräteriſch bezeichnet, noch heute lieſt
man oft in der konſervativen Preſſe, daß Graf Karolyi der auf-
eklärte Präſident der ungariſchen Republik, als geheimer
gent der Ententemächte ſein Vaterland an die Alliierten ver

Zauft hätte. Derſelbe Karolyi, der als Erſter ſeine Güter auf
teilen ließ und in der jetzigen verzweifelten Lage ſeines Vater
landes freiwillig die Macht dem Proletariat übergab. Die bür-

liche Preſſe mag dieſen Schritt Karolyis als eine Art Rache
trachten doch kann ſie an der Redlichkeit und Aufrichtigkeit

des Präſidenten nicht zweifeln. Karolyi, der Führer der größ-
ten bürgerlichen Partei, hat ſeine ſoziale innung zur Ge
nüge bewieſen: unmittelbar nach der Oktoberrevolution ſah er
ein, daß ein bürgerlich-ſogialiſtiſches Gleichgewicht ins Land
der Märchen und Träume gehört, und nie verſuchte er den wach
ſenden Einfluß der Sozialiſten zu verhindern. Dieſes unga
riſche revolutionäre Miniſterium hatte auch vom Anfang an

en fozialiftiſchen Charakter getragen und der h des
oletariats machte ſich auch durch einen, von den Bürgerlichen

als „zweites Miniſterium heſchimpften und gehaßten Ar
beiterrat geltend. Tatſächlich haben die Miniſter von der
Karolvi-Partei ſelbſt auf ihren Führer ſehr wenig Tirn
ausgeſibt; die radikale Partei, da ſie ſich von Anfang an m

n Sozialiſten zu verſtändigen verſuchte, hatte dagegen ſeinen
hrer Oskar Jaszi. als erſter Ratgeber des Präſidenten im

iſterium. Für die unvartetiſche, altruſſiſche Geſinnung
Karolvi iſt die letzte kommuniſtiſche Bewegung ſehr bezeichnend.
Vela Kun, der iesig Miniſter (d. h. Kommiſſar!) des Aeußern,
und ſeine ſechzig Anhänger wurden vor einem Monat wegen
angeblicher ſpartgkiftiſcher Bewegungen dank der Wühlarbeit
der bürgerlichen Preſſe, verhaftet, von Schusleuten halbtot ge
prügelt und unter einſtimmigem Jubel der regktionären Preſſe
als 27 behandelt. Die kommuniſtiſche Partei die anch

nnabhängigen Teile der ungariſchen Sozialiſten in
vereiniat, proteftierte gegen dieſe grobe Behandlungsweife

und bald ſchloß ſich das radikale Bürgertum an die Demon-
Kranten. Das Kabinett beſchloß darauf, die Verhafteten als
dolitiſche Gefangene zu behandeln. und leitete den Vrozeß
gegen die brutalen VPoliziften ein. Dieſe letzte Affäre bedentet
zugleich den größten Sieg der Kommuniſten.

Hurr und abermals Hunderte der aufgeklärten Genoſſen
find den Kommuniſten beigetreten und die anfangs kleine,meiſtens aus Rußland heimgekehrten Soldaten ſich reſtutterende

Partei hatte bald eine große Anzahl begabter Jntellektuelßer
zum größten Weil Anhänger der Jdeen, die in Deutſchland durch
die Unabhängigen vertreten ſind, unter ſeinen Mitgliedern.
Der jetzige Finanzminiſter Eugen Varaag, einer der begabteſten
ungariſchen Sozialiſten hatte ſchon früber in den Reihen der
Unabbängigen gekämpft; nun aber verſuchten er und ſeine
Genoſſen ſich mit der Soszialiſtenpartei. d. h. Wehrheitsſozia-
liſten, zu verſtändigen. Mit welchem Erfolg ihre Vermittlung
gekrönt wurde, zeigt eben die heutige einheitliche Front des
ungariſchen Proletariats. „Proletarier aller Länder, vereinigt
euch!“ klingt abermals die Loſung der Moskauer Räteregie-
rung. Und diesmal darf ſie nicht überhört werden, denn die
neue ungariſche Sowjetregierung hat ſich nicht nur den
Bolſcheiſten angeſchloſſen, ſondern einer Regierung des ganzen
ruſſiſche Proletariats- wo die Menſchewiki und Sozialrevoiu
tionäre für das Gleichgewicht der Einheitéefront ſorgen.

Die Ausſichten auf einen Kampf gegen die Entente
Jmperigoliſten ſind durchaus nicht ſchlimm. Die Arbeitder ungariſchen Revolutionäre und der fünfjährige Krieg haben
das ihrige unter den ſerbiſchen, rumäniſchen und beſonders
franzöſiſchen Soldaten getan. Die Räteregierung iſt bereité
informiert, daß der kriegeriſche Geiſt der Alliierten nur mehr

rmee
Lenin ſeinen alten Ge
nationalen Roten Garde Beia Kun
Und gewiß rechnet das neue auf eine
der europäiſchen Sozialiſten an nicht

tet war: „Proletarier allereinigtench l
Die militäriſche Tage.

London, N. März. Reuter erfährt über die militäriſche
Lage u. a.: In Ungarn hat ſich in militäriſcher Hinſicht
nichte Neues ereignet. Es wird gemeldet, daß die ungariſche
Regierung den bolſchewiſtiſfchen Krieg an Serbien
und feine anderen Nachbarländer erklärt (7) und ſeine Grenze
nach Rußland geöffnet hat. Man darf annehmen, daß die in
der dortigen Gegend befindlichen alliterten Streitkräfte, falls
keine unvorhergeſehene iſſe eintreten. der Armee der
neuen Regierung gewachſen ſein werden, die am Ende des letzten
Monats weniger als 60 000 Mann ſtark war. Es iſt anzu
nehmen, daß die dolſchewiſtiſchen Streitkräfte in
der Ukraine, die nach Südweſten vorrücken, nur mit großer
Schwierigkeit imſtande ſein werden, die Karpathen und den
oberen Dnujeftr zu überſchreiten, um in Ungarn einzudringen.

Die Bolſchewiki haben, wie gemeldet wird, in der
Ukraine ziemlich beträchtliche Erfolge erzielt. Die Lebens
mittelvorräte der Ukraine ſind in ihren Händen.
Die Ententetruppen ſind überall fluchtartig zu
rück genommen worden.

Die Sozialiſierung.
Budapeſt, 27. März. (W. T. B.) Der Revolutionäre

Regierende Rat erläßt eine Verordnung, derzuſolge die Räte
republik alle diejenigen induſtriellen, Bergban- und Verkehrs
betriebe, deren Arbeiterzahl am 22. März 1919 20 überſchritt,
unter Kontrolle der Arbeiterſchaft und unter
geſeiiſchaftliche Leitung ſtelit. Die derart über
nommenen Betriebe werden durch vom Volkskommiſſariat für
ſoziale Produktion ernannte Kommiſſare geleitet. Entſteht
zwiſchen dem Arbeiterrot des Betriebes und dem Produktions-
kommiſſar desfelben in irgendeiner Frage eine Meinungsver
ſchiedendeit, ſo dat der Arbeiterrat ſich im Veſchwerdewege an
das Volkskommiſſariat für ſoziale Produktion zu wenden, deſſen
Entſcheidung bindend iſt.

Beſtürzung in Frankreich.
Bern N. März. (W. T. I Die ungariſchen Ereigniſſe

verſetzen die franzöſiſche Oeffentlichkeit weiterhin in große Auf-
und Beſtürzung. Das d r des Débateſchreibt: Während wir ſtoiſch geblieben ſind, als Granaten und

Bomben in Varis einſchlugen, zittern wir ſetzt wie nervöſe
r bei der Veranlaſſung. Action Frangaiſe ſagt

ß eine neue Vdaſe des e begonnen hade. Es ſei ver
bängnisvoll. jetzt noch in dem Glauben zu verharren. d alles
vorbei. Unglücklicherweiſe lägen viele Anzeichen vor, daß auch
in zahlreichen Ententeländern die Bevölkerung der Sache über
drüſſig geworden ſei. Matin muß in dieſem Zuſammenhange zu

ſtehen, daß man doch wirklich nicht habe erwarten können,
ngarn werde ſich zwei Drittel jeines Gebietes und ſämtliche

Zufahrtsſtraßen zum Meere ohne weiteres wegnehmen laſſen.

Ein Brief an Scheidemann.
Jn der ſechſten Nummer des Arbeiterrates veröffentlichte Ge

noſſe Richard Müller folgenden offenen Brief an Scheide
mann:

„Sie können fich jedenfalls noch der Tage vom 28. Januar bis
8. Februar 1918 erinnern. An dieſen Tagen fand in Berlin
der große politiſche Maſſenſtreik ſtatt. Es war eine
gewaltige Maſſenbewegung, die getragen wurde von der werk
tätigen Bevölkerung Berlins und aus den politiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen herausgewachſen war. Sie, Herr
Scheidemann, auch Herr Ebert und andere bekannte
Politiker waren dabei, verſuchten mit mir, den berechtigten
Forderungen der Arbeiterſchaft Geltung zu verſchaffen. Die
damaligen Machthaber brachten den Forderungen der Arbeiter
ſchaft kein Verſtändnis entgegen, lehnten jede Verhandlung ab
und drohten uns mit einjähriger Gefängnisſtrafe, wenn wir
unfere Tätigkeit fortzuſetzen verſuchten. Sie, Herr Scheide
mann, und auch Herr Ebert, erfüllten trotzdem mit uns die
Aüdernommenen Pflichten. Jn dunklen Räumen verſammelten
wir uns, um das Erforderliche zu beraten. Erinnern Sie ſich
noch. Herr Scheidemann, wie Sie damals über das bornierte
Verhalten der Herren Hertling, Payer und Wallraf geurteilt
haben Erinnern Sie ſich weiter der Worte, mit denen Sie
die Maßnahmen des Herrn v. Keſſel wegen Verhängung des
Belagerungszuſtandes verurteilt haben? Sie, Herr
Scheidemann, waren mit uns der Meinung, daß man eine
tiefgehende Volksbewegung nicht mit Gewalt
unterdrücken könne, ſondern den berechtigten Wünſchen
der Maſſen Rechnung tragen müſſe. Am Februar 1918 haben
Sie in einer Rede im Reichstag das kurzſichtige, verſtändnisloſe
Verhalten der früheren Machthaber gebrandmarkt. Sie ſprachen
von der böſen Saat, die von bornierten Gewaltvpolitikern in
die Arbeiterſchaft geſät worden iſt, die nicht zur Verſöhnung
der Arbeiterſchaft beitrage, ſondern dieſe nur noch mehr reigzen
würde. Und weiter erklärten Sie wörtlich:

Wollen Sie den Haß nicht unbeilbar machen, dann ſorgen
Sie dafür, daß dieſe Saat des Haſſes entfernt wird. bevor ſie
aufgeht. Zeigen Sie den Arbeitern, daß Sie nicht darauf
ausgehen, ſie mit der Peitſche zu behandeln.“

Sie. Herr Scheidemann, haben damals jede Getpalivolitik
zurückgewieſen. Mit berechtigter Entrüſtung zitierten Sie da
mals folgenden Ausſpruch des Herrn v. Oldenburg-Januſchau:

„Unfere inneren Zuſtände ſind ſo zerfahren. daß anf einen
Kanzler, der dieſe Dinge wieder in Ordnung zu bringen hat,
geſchoſſen werden wird. und wenn nicht auf ihn geſchoſſen wird.
taugt er nichts; es kommt nur darauf an, daß er ſelber
ſchießen läßt.“

Wiſſen Sie, Herr Scheidemann, was Sie damals auf dieſe
Gefühlsroheit des Herrn v. Oldenburg-Januſchau geſagt haben
Geſtatten Sie mir, daß ich dieſe Worte folgen laſſe:

„Meine Herren ich ſtelle feſt: es gibt Engländer und Fran
zoſen, die auf Deutſche nur ſchießen, weil ſie müſſen. Es gibt
aber auf der anderen Seite Deutſche, die ſich vor Vergnügen
wälzen bei dem Gedanken, daß von Deutſchen auf Dentſche

r ſich rn die ZierdeNati en, wir betrachtendes deutſchen Volkes.“ ſie ats anf
Kaum ift ein Jahr vergangen. Sie, Herr Scheidemann,

find heute Reichskanzler, und unter Jhrer Herrſchaft ſchie ßen
Deutſche auf Denutſche. Herr v. Oldenburg-Januſchau
würde ſich vor Vergnügen wälzen, denn der Reichskanzler den
er ſich wünſchte iſt jetzt gefunden. Daß gerade Sie. Herr
Scheidemann der Reichskanzier ſind, iß gewiß bittere Jronie

der Weltgeſchichte

iſt am W. in Nürnberg erö worden. Fr.mit 45 gegen 25 Stimmen bei zwei
eſolution an:

Die revolutionören Arbeiter, Soldaten und ern Bayerns
uar t01d die er hebende nrevolution

in geſ die der -Reaktion verbundenenArbeiterführer und eine klaſſenbewußte Front dere
Die am 1 n age onferenzder erklärt als ihre e Aufgabe, den eru. S. P. Baxernsrungenen Sia zu befeſtigen und auszubauen und den end

aültigen Sieg des Proletariats vorzubereiten.
Die L erenz erwartet von den in die Regierung ein
tretenen n. ſie in der Erfüllung dieſer Aufgabe
re Haupttätigkeit n.
Die Ge rtsforderungen des neuen Aktionsprogrammsnd die An

m durchzuführenden
Vorausſetzung für die Durchführung aller Maßnahmen iſt die

Ueberführung der Verwaltungsbureaufkratie der Betriebe und
Behörden in Selbſtwerwaltung. Ohne die Dempkratiſierung derVerwaltung bleiben die ſchönſten Verfügungen ein e

wär n dem Bruch mit der alten Verwaltung ſieht die
andeskonferenz die erſte Vorausſezung für ein gedeihliches

Arbeiten der ſozialiſtiſchen Miniſter im ne der Vergeſell
chaftung. An die Erfüllung r Bedingun n ſie ihre
uſtimmung zum Eintritt von Parteimitgliedern in die Re

gierung.“
Genoſſe Soldmann, Schweinfurt, hielt ein kurzes Referat

über die Organiſation. Nach kurzer Debatte wurde
Nürnberg als Sitz des Landesvorſtandes beſtimmt
und Soldmann zum Landesvorſtand gewählt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. März 1918.

Keine Noskegarden keine Unruhen.
Auch die gehäſſigſten Feinde der Arbeiterklafſe haben zugeben

müſſen, daß es in Halle während des Generalſtreiks ruhig zu
g. daß die beklagenswerten Plünderungen und ſonſtigen

Ruheſtörungen erſt nach dem Einrücken der „Ordnungs truppen
in die Erſcheinung traten. Daß, wie wir des öſteren betonten,
Ruhe und Ordnung weiterbeſtanden erg ä auch eine
Zuſchrift des Meßamtes für die Muſtermeſſen in Leipgig, der
wir folgendes entnehmen: „Der letzthin beendete SGeneralſtreik
in Leipzig hat mancherorts die Frage entſtehen laſſen, ob einer

Reiſe nach Leipzig, insbeſondere zur r r rmeſſe, Bedenken r Die Ruhe in Leipziiſt aber niemals, auch während des Streiks
wen worden. DasW eandesverſammlung geſprochen wurde, entbehtt jeder Grund
lage. Von r aldemokratiſcher Seite iſt nichtmit Unrecht darauf h
liſtiſchorganiſierte Arbeiterſchaft es verſtanden

rücht von einem neuen

e eipzigfürRuhe und Oudnungzu ſorgen.
ie unabhängige n olkszeitung verſichert ausdrücklich

daß die irag Arbeiterſchaft nicht in einen
eintreten wird, um die Meſſe zu ſtören.

Damit beſtätigt eine gewiß unverdächti
daß die Störung der Ruhe erſt mit dem Auftauchen der Regie
rungetruppen eintritt, denn nach Leipzig hat Nosfe ſeine Söld
ner nicht zu ſchicken gewagt. Wäre General Maercker mit ſeinen
„Kerls“ in Weimar geblieben und hätte dort gut achtgegeben,
daß den ſozialiſtiſchen Exzellenzen Roske- Scheidemann nichts
paſſiert, dann wäre es ficherlich nicht zu den bedauerlichen Vor-
kommniſſen in Halle gekommen. Auch die organiſierte Arbeiter
ſchaft Halles hätte es, genau ſo wie die Leipziger, verſtanden.
für Ruhe und Ordnung auch weiterhin zu ſorgen.

Züuftleriſche Rückſtändigkeit.
Der Achtſtundentag- will vielen Kreiſen gar nicht behagen.

Genau wie früher bei Einführung des 10-Stundentages ſchreien
ſie Ach und Weh und prophezeien den Untergang des GewerbesDie W Handwerkslkammer hat ſich am 27. März euch mi
der Frage beſchäftigt und in einer Entſchließung erklärt, der
Achtſtundentag ſei im Hundwerk, beſonders im ländlichen, un
durchführbar, weil das Handwerk ausſchließlich für die Volks
verſorgung in Frage käme. Es werden weitgehende Ausnahme

fordert. J der vorausgegangenen Ateſptachebeſtimmungen
kam die ganze Rückſtändigkeit der Zünftler zum Ausdruck. Man
fürchtet, die Lehrlinge durch die viele freie Zeit un-

ünſtig beeinflußt würden. Man befürchtet auch ein
der Produktion die im Wacwen begtiffenen

ehrlinge unter den jetzigen Ernährungsverhältnurſſen ber län
gerer Arbeitszeit geradezu ruiniert werden, ſcheinen die Herren
nicht zu bedenken. Die Geſellen könnten in den vielen freien

große h rrenStunden durch Eigenarbeit den Meiſtern
machen, wurde weiter geſagt. Ein vernünftiger eſelle wir
die freie Jeit ſeiner Familie. der Erholung und ſeiner geiſtigen
Weiterbildung widmen. Oder die Bezahlung im Handwerk iſt
eben noch ſo ſchlecht, daß die Geſellen auf Nebenarbeit ange-
wieſen find. Hoffentlich finden dieſe reaktionären Anſichten
keine Berückſichtigung. Der deutſche Handels und Gewerbe
la wird ſich zweifellos die Entſchließung zu eigen
machen. Es liegt zum guten Teil an den Arbeitern im Hand-
werk ſelbſt. wenn
tages nicht ſichern.

Geheimnisvolles Schweigen. Die gewaltige Demonſtration
der Halliſchen Arbeiterſchaft bei der
noſſen Meſeberg hatte faſt die ganze Stadt auf die
bracht. Da iſt es intereſſant, die
dem für Halle doch außergewöhnli
Die Halliſchen Nachrichten haben das ſei rückhaltlos anerkannt,
kurz, aber objektiv berichtet. Anders die Halliſche Ze

altung der Lokalpreſſe zu

ſchiebt ihm

Lapſus des Berichterſtatters ſein ſollte, müßten wir es als eine
bodenlos gemeine Unwahrheit bezeichnen. Damit würde der
Eindruck erweckt. der Unabhängige Albrecht“ habe den politi
ſchen Meuchelmord als Mittel geprieſen, die Bewegung vor
wärts zu bringen. Richtig iſt das Gegenteil. Genoſſe
Albrecht ſagte ausdrücklich: Aber man dürſe nicht den Gedan
ken hegen, etwa den gemordeten Freund auch zu rächen durch
politiſchen Meuchelmord. Das bringe keine Bewegung
vorwärts.“ Die Nachrichten berichten über dieſe Stelle im
gleichen Sinne wie wir, nur mit etwas anderen Worten. Da
nach hat Albrecht geſagt: „Man ſolle darum nicht Gleiches mit
Gleichem vergelten; Meuncheimorde führten keine
Bewegung vorwärts Ob die Halliſche Zeitung ſo anſandig ſein bird, dae tiwtigenſedent Seitung

Feſtſtellen möchten wir noch, daß drei Lokalblätter, die doch
ſonſt, wie man im Vol'smunde zu ſener vflegt, jeden Quark
bringen, über die Beerdigung nicht ein Wort berichten.
Es ſind die drei in der Brauhonsſtraße hergeſtellten Vlätter:
die Sagle-Zeitung, die Halleſche Allgemeine Zeitung und das
berüchtigte Organ für Jrreführung der Arbeiter. Ob das aus
Seelenverwandtſchaft geſchieht
Gründen, das wollen wir nicht unterſuchen.

Das Wieteinigungsamt macht darauf aufmerkſam, daß die
Vermigter nicht üverſehen dürfen, daß auch in dem Falle, in

ſ welchem das Mieteinigungamt die Kündionng genehmigt bat eine

deionder iße Kündigung noch auteeſprochen werden

für die von einem ſozialiſtiſchen Mini-

nſtreik, von dem neulich auch in der Preußiſchen

ingewieſen worden. daß die ſo zig
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amtliche Stelle
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ra, obijekt itung. Sieſkizziert i die Grabrede des Genoſſen Albrecht und unter
e n Satz: „Aber der politiſche Menchelmord führe

die Bewegung vorwärts. Falls das nicht ein ſehr leichtſinniger

r aus welchen anderen
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Die Aerzte bei kommenden „Unrnhen“. Vom Aerzteverwird uns mitgeteilt, daß im Rahmien der Organiſation 8 Se
wehr auch die ärztliche Hülfelei für den des Ausbruchs

Unruhen jetzt ſi worden iſt. it Verwundete
ell verſorgt werden können, ſind in den einzeinen Stadtteilen
bandplatze eingerichtet worden, die in der Zeit der Nu m

erzten und Krankenträgern deſetzi werden und zwar wird dieſe
ärztliche Hilfe unterſchiedslos einem jeden gewährt werden, der ſie
nachfucht. Die Aerzte walten ihrer Tätigken ehrenomtlich. Die
Einrichtung wird unter den Schutz des Roten Kreuzes geſtellt.

Die Einheitsſchule in deſchloſſen. Der Rat der Stadt
ar r F. die allgemeiner zunächſt nur in den ungebildet werden ſoll. Der Auſtern nach neuen Sehrviuer o

von Jahr zu Jahr weitergeführt werden. Der Unterricht in den
beſtehenden Klaſſen der biéherigen, nunmehr die allgemeine Volks

Wie 5 rn Bürgerſchule und Höhere
Bürgerſchule) wird n zum Ende der lzeigegenwärtigen Lehrplänen erteilt Scvnlzen maß den

Wiedereinlegnng von Schnelzügen. Nach Mitteilungen der
Eiſenbahndtrektion Halle verkehren wieder täglich zwei Schnellzüge
auf der Strecke Frankfurt a. Main-- Berlin. Schnellzug 0 146
fährt früh 7.08 in Berlin und 9.59 in Halle ab und trifft 6.37
nachmittags in Frankfurt a. Main ein. Schnellzug D 241, der
730 in Frankfurt a. Main und nachmittags 4.25 in Halle abgeht

nachmittags 7.16 in Berlin. Siehe auch Jnſerat in heutiger
immer.

Auch eine Reſorm. Jedenfalls um einem dringenden Bedürf
nis abzuhelfen, wurden die Amtsbezeichnungen der hieſigen Polizei
De e ergrech wie folgt geändert Statt Polizeiſergeant (Kriminal-

olizeiſergeant) Polizeiwachtmeiſter (Kriminalwachtmeiſter); ſtatt
Polizeiwachtmeiſter Kriminal Polizeiwachtmeiſter) Polizei
oberwachtmeiſter Kriminaloberwachtmeiſter); ſtatt Polizeioberwacht
meiſter Bezirksoberwachtmeiſter.

Stadttheater. Heute, Freitag, 7 Uhr wird das Luſtſpiel
„Nur ein Traum“ von Lothar Schmidt gegeben, Sonnabend, 7 Uhr,
„Undine“. Sonntag, nachmittags 24 Uhr, gelangt als Volks
vorſtellung bei kleinen Preiſen, das Luſtſpiel „Rengaiſſance“ zur

in demeeeeeeeteei ndigung mi vielfach ittelbar am I. des Quar
e on 6 Uhr. Sehengrin“. Monteg:

SEisdtiſches Solbad Wittekind. Die Badeanſtalt wird am
1. April eröffnet. Gs werden täglich in der Zeit von morgens
7 bis abends 7 Uhr, Sonntags bis mittags 1 Sol Fichten
nadelſol, Kohlenſäureſol, fel Dampf-, elektriſche Licht
und andere mediziniſche r ſowie aus Schmiedeberger
Moorerde hergeſtellte Moorbäder verabreicht, deren Heilwir
kungen bei Skrofuloſe, Gicht, Fechias, Rheumatismus, Haut
krankheiten, Drüſenanſchwellungen, Gallenſteinen, a
krankheiten uſw. bekannt ſind. Leider mußten in Anbetracht
der geſtiegenen Betriebsunkoſten die Bäderpreiſe entſprechend
erhöht werden. Da der Wäſchebeſtand ſtark verbraucht iſt, wer
en Badegäſte gebeten, ſich möglichſt mit Badewäſche zu ver

e

Vermißter Lehrling. Seit 6. März wird der Friſenrlehr
ling Kurt Gäbler, am 30. April 1903 in Halle geboren, ver
mißt. Er iſt etwa 63 Meter groß, ſchlank, hat längliches, ge
ſundes Geſicht, braune Augen, dunkle Haare. Bekleidet war er
mit blauem ckett und Weſte, graugeſtreifter Hoſe, grauem
weichen Hut, ſchwarzen Schnürſtiefeln und weißem rotgeſtreiftem
Hemd. Wer Angaben über ſeinen Verbleib machen kann, wolle
e der Kriminalyolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 36,
melden.

Fie fallen auf der Et um? Ein 68 jähriger Arbeiter
erlitt in der Grotzen Ulrichitraße einen Schwächeanfall. Da er
r auch wieder ertolt. wurde er mit dem Krankenwagen nach
einer Wohnn a arbtucht.

Vereins- und Vergnügnungsanzeigen.
GermaniaLichtſprele. Es wird darauf aufmerkſam ge

macht, daß in Günthers Germania-Lichtipielen, Triftſtraße 22, tägliche erſtklaſſige Filndramen, ſpannende Detektivſchlager und Luſt

ſpiele auf der Leinwand erſcheinen. Dauervorſtellung von 4 Uhr
nachmittags, Sonntags von 3 Uhr nachmittags ab.

WalballaOperetten- Theater. Heute, Freitag, iſt die
Erſtaufführung der Operette Der Raſtelbinder von Franz Lehar.
Die Vorſtellung beginnt Punkt 7 Uhr, von morgen ab wieder wie
gewöhnlich 7.10 Uhr. Sonntag nachmittag zur Familienvorſtellung
wird zum erſtenmal Naſe, Märchenpoſſe mit Geſang in 3 Akten
und 6 Bildern, gegeben. Es gelten kleine Preiſe.

e m Svrechſtunde der Redaktion von 12 dis 1 Uhr.

Arbeiter und Bauerurgat für den Saalkreis.
Die in den Städten und Amtsbezirken des Saalkreiſes ge

wählten Delegierten, auch diejenigen, welche ihre Adreſſen bis
r noch nicht eingeſandt haben, werden hiermit, nicht wie ur

prüng lich geplant, nach dem Kreisſtändehaus, ſondern nach
em Volkspark, Halle (Kolonnade) für Sonntag, den 80. März

vormittags 10 Uhr, eingeladen.
Jan on 1. Wahl der zwei Delegierten nach Merſe

burg; 2. Neukonſtituierung des Kreisrates. Jeder Delegierte
at einen Ausweis, der ſeine Wahl beſtätigt, vorzuzeigen. Die
reisArbeiterräte müſſen hierzu ebenfalls erſcheinen. Die

Koſten trägt die Kreiskaſſe.
Vollzugsausſchaß des Arbeiter- und Bauernrats für den Saal

kreis. (Landratsamt). Teleph. 6355.
Löbejün. Stadtverordneten- Sitzung. Jn der

erſten Sitzung am 25. März wurden zunächſt die neugewählten
Stadtverordneten eingeführt und die Stadtverordnetenwahlen
für gültig erklärt. Als Vorſteher wurde Genoſſe Röber mit
e gegen fünf Stimmen, als Stellvertreter der Kaufmann

uchs einſtimmig, als erſter Schriftführer Dr. Otto und als
zweiter Schriftführer Rektor Roß ebenfalls einſtimmig ge-
wählt. An Stelle der bisherigen Magiſtratsmitglieder wurden
Rektor Roß und Genoſſe Hündorf als ſolche gewählt. Die
Deputationen und Kommiſſionen wurden meiſt nach unſeren
Vorſchlägen beſetzt. Jn die Milch- und Butter-Kontrollkom-
miſſion wurden von unſerer Seite die Genoſſid Göricke und
Genoſſe M. Spangenberg beſtimmt. Der Magiſtrateantrag
wegen Verlängerung des laufenden Haushaltsplanes um ein
weiteres Jahr wurde abgelehnt und die Kommiſſion für Geld-
und Kaſſenweſen beauftragt, zuvor eine genaue Durchſicht, Prü-
ſang und epentl. Aenderung vorzunehmen. Auch die Feſt
etzung der Kommunalzuſchläge zur Einkommen-, Grund- und
Gebäudeſteuer wurde Beide Punkte ſollen in
der nächſten Sitzung erledigt werden. Dem Verkauf des Kran-
kenhauſes für 12 200 Mk. wurde zugeſtimmt. Wegen Verkaufs
von Gartenland an die Anlieger des ſtädtiſchen Grundſtückes
in der Burgſtraße ſoll erſt zuvor eine Ortsbeſichtigung ſtatt

Zur Ausarbeitung eines neuen Verteilungsplanes der
aſſerſteuern wurde eine Kommiſſion, per aus den

Stadtverordneten Bieler, Lehmann, Buſch und Fuchs, ſowie
dem Klempnermeiſter Hund, gewählt.
Sns

Sonnabend, den 29. migz Unruhig, wechſelnde Bewölkung,
geitweiſe Regen, geringe Wärmeänderung-

Geschäfts-Verlegung.
Ieb gestatto wir hierdurch ergebenet mitzuteilen,

daß ich meine Restauration von Jakobsetr., 23 aach

Kumboldtstraße Hr. 1
am Wasserturm (Rossplatz)

verlegt habe. Indem ich ar das mir bisher geschenkte
Vertrauen verbindlichest danke, bitte ich, dasselbe

auch fernerhin mir entgegen bringen zu wollen.
5921 Hochachtungsvoll August Lohese,
Horven, Sonnadend, d. 29. 3. 19. Eröftnung.

Zu Aussehank komrat Das gute Rlebock- Bier.

errrreeee S

Die Wahrheit über die
Berliner Straßenkämpfe

aaeneneens Preis 35 Pfg., Porto 5 Pfg. van
De diesem Titel erscheint im Verlag Freiheit, Berlin, eine 48 Seiten

etarkeo Broschüre, welche in eingebender Weise die Enstehung und
Entwretelung der Strabenkämpfe schildert. Es iet ein Zeitdokument
er sten Qunges, in dem die Tätigkeit der „Freischaren“ in helleter Be-
lenchtung erscheint. Bestellungen nehmen sehos jetzt sämtliche Aus-
trager des Volksblattos entgegen. Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42/44.

Voreins-
Anzeiger.

z. Veröffentlichung periodtſch

Haltbare
Schulranzen
für Knaben u. Mädchen

gute Sattlerware wiederkehrender
ſehr vreiswert. Veranſtaltungen

der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

l e
Erſcheint ſeden Dienstag

und Frelag. Jahresbeitrag
5 Mort bede Zeue.

[naſie Savey]
Albeit.-SängerChor

ne

d kräennn
6898

Schmeerſtraße 19.

Celegendeltsnaut

Schul Tornister
in guker Ausführung 5909

I Knaden rücke Nädchen

4 J 3*mit echt mit Jleterriviatng eLedereintatcung Rindleder

485 s 759513 39

ſonn Solhag Oittenine.
ie Badeanstalt wird am I. April wieder eröffnet.

Es weräen täglich von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr

Sol-, Moor-, Dampf-, elektr. Licht-,
Kohlensäuresol-, Fichtennadelsol-,
Schwefel- und andere mediz. Bäder

bei einer

abends, Sonntags bis 1 Uhr mittags

Preis 50 Pf.
veradfolgt. *3628 Zu beziehen durch

Fernruf für Bäderbestellungen: 2676.

gewen 15 Sohel, ne
Anwerörf: Baden

Alte 59158

e

e

Herren-Hüte
(weiche)

werden auf moderne Forwen
schnellstens umgepresst.

Leipziger
Hutpress- Anstalt

Sohmeerstr., 22.

See
Ruttongl-Verſgmmlung

Verzeichnis der Abgeordneten, den neuen Wahl

Wie werde ich
aus Anlaß des Krieges
erlittenen Beſchädigung

S verſorgt
Ein NMerkbnch

für jeden Krieger bis zum
Feldwebel aufwärts.

Port

VollsBuchhandlumg,
Halle, Harz 4244.

Singestanad e.
Vollzähliges Erichetnen er

wartet Der Vorſtand.
frauen nd Mädenmer,

Mittwoch
von 8--10 Uhr im Volksvark
U Singeitunde. h

Turnverein fichte
Turnſtunden finden in der

Obderrealſchule, Staudeſtraße,
tatt.

Männer-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung:Mittwochs, abds. 10 Uhr.

Sandalen-

Hölzer,
zum Selbstarbeiten,

in allen Grössen
vor ätig. 5930

Sandalenrlemen,

-Curt, -Hägel

o 5 Pf.
die

Sonntog den 30. März.
Zufammenkunft i. Volkspark.

Eine Karte von der 1. and.

mit den Bildniſſen der
gewählten Parteihäupter,

Denkwürclgkeiten

Sozluldemokraten.
Von Wilheirm Blos

Preis 8 M. Porto 25 Vfg.

zu billigsten Preisen.
a Früh 10 Uhr BezirksVor-Heu! für turnerſtunde in der Oberreal-

Wiederverkäufer ſchule, Staudeſtraße.
Exitra-Bahbatt, Aufnahmen werden fſeder

zeit entgegengenommen.
Kaufhau:

b.-Teuriten-Fereir
„Die Naturfreunde.“

Dienstags nach dem 1. und

H. Elkan,

Fahrplanänderung.
Vom 1. April dſs. Js. ab werden die Schnellzüge Gasöl, Marke -Breuolite Reoatfeeh, Roſenſtr. 6.

kreiſen und Verzeichnis der Abgeordneten nach zu beziehen dureh die r jpzigerstrasee 87. Gragk See ſſuin iebeck
Parteien, muß heute jeder haben, der ſich mit Volxsbuchhandlung W Eßuntag w.
Politik befaßt. Preis 40 Vfg.. Porto 10 Pfg. 44 n Treffen i. Naturfreundedaus.Zu beziehen durch was 22 Dienstag, d. April, abds.O Alle Austrüger und die Volksbuchhandlung, i Zur Verſammlung

Halle (S.), Harz 32 44. St o W bentel. Arbeiter Radfahrer Bundagelo er 4 r I rf i ofſer. alle a. S.). Jeden letztenO o Co r n s Reiſemuſter m. klein. Fehlern reitag im Monat l. Volks
Sofa, Matratzen Chaiſegeiucht. Fran Rietig, gewerds- villigſt. s782 park. Verſammlung, abds

longues, werden mit beſten mäeige Steien Vermttjerin. Krukenbergſtr 3pt. kein Laden).. Uhr.e 70 u Material (Rei auf Sebwoſteeh d. Gröders. *8617 Arbeiter Radfahrer Bund

z arbeitet 27 Solidarität (OrtsgruppeAmmendorf Radewell

D. a und D 241 zwiſchen Berlin und Frankfurt (Main) ffertert ver Liter 1.20 Mk 7 Jeden sä eden Sonnabend noch demin folgendem Fahrplan wieder eingelegt: Lange, Fata Rabltaputz er Schülermappen 15. ſed. Monats Verſamm

D 146 D 241 ichür. 23. D 6901 lung in der „Eiche“, RadeTel. 4825. Kl. Ulrichütr. m s8971.--3. Kl. 1.-3. l. u 8 3 n n er well, abends 7 Uhr.708 ab P Berlin an 4 728 e e p pa. Rindleder d an. D.T et e Arbeitsmäarſer nur ſtelli ein Ausflug nach Neskau. Treff82 Wittenberg ab Z00 e W E. Hanne Wäner, äußerst preiswert unkt: Engelmann Oſen-922 Sierfels es e e m 40 d. orf, um 2 Uhr.r n le7 nn, lle.San Steinmetz c WZug D 146 hat in Bitterfeld vom Zuge 492 Deſſau (ab
Bitterfeld (an 927), Zug D 241 in Bitterfeld An für dauernde Sommer- nnd Binterorbeft für

Burſchen
tag Uebungsſtunden i. Reſtaue h z. Plauderecke, Auguſtaſchluß vom Zuge 423 W Leipzig (ab 357) Bitterfeld so geunceht, 5918 an euſtſ ganten ſtraße. x(an 466) Zus *3624 Wilhelm Meurer u Hurz 6. melden in Zörbig (Kre. Anstehts- emvnehlt die r

Halle (Saale), im März 1919. W y un e h ä, auf dem Schützenpostk arten J abend daſelbſt.
8 B. irektion. ev h Robert Schmict. Hohbe Belohnung J. Athletenklun von ſ69rren Hnken, Atewuot. der mir nachweiſt,

wer unge Dame war, die
in Halle a. Saale.

leue He
und Damen Fahrräd

vrnmibereifung eingetr.

rmſtich, ig.,Werſeburgerſtr.

Wis

S Verſchleimung
Schreibe allen Leidenden gern
umſonſt, womit ich mich von
meinem ſchweren Lungen
leiden ſelbſt befreite. 8419
Heinr. Teicke, Wackersleben,

Provinz Sachſen.
uch bei Hautfucken, Flechten.

nen Beingeſchwüren
am exllaufen.

Gegen Belohnung abzu rn umſonſt Auszunft. Rückecht murke erwünigp

Schneider tur Crobrtllck
xokort gesucht. 5638

e «otäufern
vom Lande, für Mat.- und
Schnittw., auch Lernende,
findet Stelle durch Rinne-
weisa, Jnh. FriedrichGareis, grwerbsmäßiger

Stellenvermittler, Sternſti 2.
Frheurlehrlng ſucht

Bötucher, Tr

Montag, den 24. 3., denVune de Zug v. Halle n.
lin gefahr. iſt. war in Begl.

begl. hat u. 4. Kl. gefahr. iſt.
S Sold., der ſie bis an den

u x

graubr. Ul ter. Lack
ſchuhe, ſchwarz. Samthut, Kold.

ſilb. lg
Ang.

Medaill. m. E. Kreuz eingrav.,
Siahlke

U. T. V. 1361 an
l Berlin, Rathenowerſtr. e

te um d. als.
R. Moſſe,

Vereinslokal: Gold. Kette.
Freitag abd. Uebungsſtunde

I Eisleben.
Geſangverein ßoffnung.
Sonntag, vormitt. 10 Uhr
bei Fefſſel: Stngestunde.



Walhalla S
Operetten- Theater.

Anfang 7.00, Ende 10 Uhr
en Freitag, rztaummreng:

le Bagni
Operette in I Vorspiel vad

9 Akten v. Vikt. Leon
NRusik von Franz ehar

mDie m den.
des deutſchen Volkes.
Preis 4 Mk. Vorto 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

dandlung,
er
A. Schulbücher ar
ehe Fran Wer de rn emvſiedu die

Volksbuchhandiung.Kasse 10 und Uh Haue a. d. S., Hart 42/44.
Deulſchet vanarbelter Berband

Zweigverein Halle.

m chMitglleder-Verſommlung.

Tagesordnung:
1. We emes Geſellſchafters zum Sewerkſchaſtsdaus.
3 Wahl der vauardbeiterſchutz- und Tariftommiſſion.
g Stellungnahme zum bevorſtehenden Verbandstag.
4 Gewerkſchaftliche Angelegendeiten.

Bei der reichhaltigen Ta r. iſt pünktliches und
eadireiches Erſcheinen der Mitalieder erforderiich. 5928

Die Ortaverwattong-

el olenannnnen
finden ſtatt in

SohraplIam
Eonntag, den 30. März, nachmittags 3 Ude,im Gaſthaus ürgergarten.

Redner: Genoſſe Haus Hennig, Halle.

LöbejünEsnntag, den 30. März. nachmittegs 8 Ude,
tm Coſthans zum Echwan.

Redner: Genoſſe Krauſer, Halle.

DölIniteGennteg, ven 30. März. nachmittags 8 Uhr,
im Gaſthaus Saqhulze.

Redner Genoſſe Riebenſtahl, Halle.

PetersbergSoenntsg, den 30. Mäürz, nachmittags Uhr,
im Baſthof Krauſe.

Redner: Genoſſe Vowitzki, Halle.
Tagesordnung:

Der geweſene Generalftreik, ſeine Ver
leumdung und ſeine Lehren.

Da die Tagesordnung ſehr wichtig, iſt das Erſcheinen
23 Einwohner undedingt erford en ich.

Der Elnberufer.,Anllſche Bekanntmachungen.

Ker Verkauf von Ouerk
erfolgt am Sonnabdend, den 29. März 1919, auf den Ab
ſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden dei dem Milch-
händler Harniſch, Schülershof 11, Milchhändler Weyel,Kellnerſtraße 8, und Milchhändler Wo Große Goſen
ſrehe 21. Auf jeden Abſchnitt wird fund adgegeden.
Halle, den 29. März 1919. Der Magiſtrat.
Der ſig dtiſ he Verkauf von Hartſpiritus, die Doſe zum

eiſe von V Pfennigen und 1 Mart, wird in der Tal-
amtſchule fortgeſetzt.

Halle, den 28. März 1919. Ter Magiſtrat.
Er tädtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder dis zu
12 Jahren, JAugendliche von 12 dis -17 Jahren und alte

Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 29. März

laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 16001 21000 vormittags von
S 10 Uhr und die Jnhaber der Nummern 21 001--27 000
vormittags von 10--1 Uhr. Auf jeden Abſchnitt der
beſonderen Bezugſcheine für Kinder, Jugendliche und alte
Keute kann PfundPaket Gerſtenmett zum Preiſe von
88 Pfennigen abgegeden werden Es wird darauf hinge-
wieſen, daß die Abſchnitte J und K der beſonderen Bezug-
ſcheine für Jugendliche von 12 vis 17 Jahren ihre Gültig
keit verlieren.

Halle, den 28. März 1919. Ter Magiſtrat.
Freibant- Verkauf.

r ſag -Verkauf am 29 d. Mts. werden die Jn-
daber ſo r Nummern zugelaſſen

Um Nr. 7901--8000.
Halle, 27. März 1919.

n der Woche vom 31. März bis 5. April findet in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit der Ausgabe
der Brotmarken die Ausgabe der WarenbezugſcheineSerie 21 ſtatt. Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß
die Warendezugſcheine in der vorgenannten Zeit zu ent-
nehmen ſind Eine Nachbelieferung findet nicht ſtatt.

Halle, den 28. März 1919. Ter Magiſtrat.
Ausſchreibung.

ür den Veuban einer Wagenhalle für die Straßen
ſoll 2) die Lieferung und Auforingung der Dach-

ſchalung, d) die Ausführung der Dachpapparbeiten im
Wege der Weitbewerbung vergeben werden. Mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Donners
tag, den 3. April d. J., vorm. 10 Uhr, an das Magriſtrats-
Bureau I Hochdan Zimmer Nr. 108 des Spar
Zaſſengebändes, Rathausſtraße 6 lI, einzureichen. Die Ver
dingungsunterlagen liegen von 10 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 125 des Hochbauamts Ratdausſtraße 6ll,
e aus, woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge,

Ter Magiſtrat.

t vorrätig entnommen werden können. Zuſchlagse-
3 Wochen

V i Stadtlces Hochonswt.

Franz Lehcr

lachendes 6/0ck7

Vorfäbraag 6.20 60

PDonaueschingen
Herrlicee Ratarazſahme.

Beginn 3.90 Ihr einlab
Die Abend- Vorstellungen beginnen

Bbernd Aldor
der Merabu Oper der anagezeſchae Fmaarsterals fumechangpieler a der Haupt w en Antervssesten Schaagy u

wolle des Renserromans m e Aen
Bist Pu's „Mein WViſſo

ist Gesete
Senzatfonel Schſtdermgen a. der
Lebowol! d. zaristischen R Slands.

Der frng W 490

Dorrit Wo x ler
Leo Peukert

fw dem reirenden

Unsere kleine Nachbarin. r verboten en
Vorfükrang 9.40 5.50 6.00 tat erlaudl.

M 0 A.
Meßter- Woche Fr. F.

00 IIr.
7.50 Uhr. 5895

Germania Lich

Spielerblut
Oesellschaftedramsa in 8 Akten.

Aus dem Tagebueb eines Lebemasnes)

Kunststopfeorin. Laeatepiel in Akt.

Halle a. d. S., Trifistrasse 22, inh.: Adolf Güniher.
Vom 28. Renm Die MAr 8910

„RMona Lisa von
Gross-
2wergfellerschötterndes Lustayiel in

tspiele

Kleindorf.
Akten. 990

Anfang abends 7 Uhr.
à „m- nò DDrèòD. Ö) òoaldſſh S

Rachm. ab 3Uhbr: Gr Jagesdveorstellaag

Nen eröffnet Aen eröſſnet!
Kaffee 1. Restaurant Zur Plauderedte

Martiustrasse 7 Ecke Augustastrasse.
z927 Sonntag, den 30. März:
Unterhaltungsabend.

Wie immer un ue ad et freundliche ein Bernhard Rousehes.
Vereins u. Verkenrslokal d. Artietenverelaigung Halle a. 3.

Kukleegarten Trotha.
M Sonnnbeud, den 29. Märe 1989

Tanz- Kränzchen
G de Radtahrer- Vereins h

e ladet argebenet eine vornanh

ofrü
a Ztr. 10 Marh, hat abzugeben

ren ift. n 3.a, Kernieger- Sohlenschoner
wieder vorrätig beG. m 0 7 Noch f. S leineigernrase 52 c

J e k

IIIIIIIII«TIIS dauervaftes Tornlsterin r. Settlerarbeit mit rindledernen Riemen, 9

für Knaben und Madehea, e S5810 eitepreis Mk.l Märkerstr h von Lauffers Bäckerei,
neb. Gust. Uhlig, unt. Ueipoiaer-tr.

Lader- eng Ahrshederurreniarrt E. Sehröder. Ferrrol 2508.
Preieswerter Bezug aueb für Wiederverkbäufer.

Ansichts-Postkarten
omoß ob Die Voſte- Vuohhandſono.

Mbecte dinen

Felder und Wieſen
krturter Samendandlumy

Ollhelm érel,
Halle S., Marktplatz 16.

Rinnn.
Herzſchwüche m.

gshins
den

4
ich von meinem 6fähr
befreit wurde.
fragen Rückports deiI. Peiltaer, e.
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r fußkranke Schuhmacher
E. zu verkaufen. Neolben,

nriettenſtr. 21. 3597

Feſes
10 000 Da lecerkett
in ſt apigeden.

AntreihtwrißWaſch und Bleichertrakt
das beſte ſauerſtoffhaltige Waſſchmiteel

emptehlen

Hefmb of Com

Lederschuhse
ar Kinder von d die 2

LJahbren, danerhaßeſitast., mit Holzoohlen, e r
I Boceugvwehein an verk. 6905kin i u. Verkaufshaus

T. Seheolerehof 92
direkt am Markepiats.

Abert Ackermaonn,
Thomaſusſtr

Beginn pünktlich, da der Saal abends

an die Exp. a v

Aatiheater M
D. Märy 19109. Vagheh be T elEade O Ude: fz aſermeggen

Jekkerzon
h. L alen

Sonntag. aaehm. Vde,
de Klefnes Proises

polnlsche

Hodler M. Walden
Vor verk.

16. Tel. 56148.

un mit Lie Ley.
Rretaufführung. ILuetapiel in 8 Akten.

pretter, le dle Welt hedeuten
Her Gerellschaftafilm.

Anusser dierem: Aur am SHonnga dende

Die zweite Frou,
nach dem alt bekannten Marſitt Koman.

Das Theater i am 8 Märs von mir übernommen
und wird voter meiner Lenuag net ren Bee

da Bocto bitten vRioha re Hegeodeoru,
rn Gorehäfteſühree d Paarage- Tooatere L T

Irdthaet Turrhereln

Am Sonnktag, den 30. März 1919,
Anfang nachmittags 3 Uhr,

i z r. t Vallſaälen (Jnh. Wwe. Germo),

Vergnügen
ſtatt. Alle Turngenoſſen, ſowie Freunde und Gönner
des rein ſind herzlich wie

Ker Verſtend.

T
Sonntag den 30. m cr., nachm. vunkt 4 Idr,

im „Lindenhdof“:
General Berſammlung.

Tagesordnung:
1. Halbjahrobericht.
2. Wahlen zum Vorſtand und Aufſichtsrat.
3. Anträge.

Um rege Beteiligung bittet
Der Anſſichtsrat. H. Ehrhorn, Vorſ.

geräumt ſein muß. e3825

Sämtliche p artelschriften e
Pulmbaum, Döllnitz

Sonnabend en 29. März.
von abends 6 Uhr an:

Kränzchen
kwinhn ünd Bahn

et freundl. einDer g. Vorſtand

Familien Nachrichten. J

Am 26. März, früh 7 Uhr, entſchlief infolge ſeiner
ſchweren Verwundungen, unſer lieber Sohn

Walter Mollnau
im blühenden Alter von 17 Jahren.
Dies zeigen an mit der Bitte um ſtilles Beileid:
Auguſt Rückmann nebſt Fran geb. Rollnau,

Halle, Triſiſtraße 332,
Fammen Gentſch, hommel und Soduſch,

Schönnewid, Hohenturm. 6904
Die Beerdigung ſindet Montag, nachmittags

3 Uhr, von Schönnewitz, Leipzigerſtr. 20, aus ſtatt.

ladlhaur?wintrchönn

Sonuteag, 80. An 1949
von an. 8 C
Kränzchen

Hierzu ladet frundehbss an
*96 18 T Voratauad.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
im Hinſcheiden meiner lieben Frau

Hulda Köckeritz
ſage ich allen denen, die ihren Sarg ſo reich mit

J Biumen ſchmückten, meinen herzlichen Dankder trauernde Gatte Franz Kötkerit

nebſt Kinderun.
Gehenthurm, den 27. März 1919.

v. Bandentumklud Malkxlänge

deit n



übernommen die ſich aus den Unterlaſſungen der früheren Re

Der Lotſe und ſein Weib.

Preußiſche Landesverſammlung.

Her kin, N. Mär T. Vom Abgeordmann (U. Soz.) u h a ntrag ngenengen en wer
1. Mai und den 9. November zu Nationalfeiertagen zu

erklären.
Der Seſedentwurf zur Abänderung des Geſedes über die Um
legung von Grundſtücken in Köln wird in erſter und zweiter
Beratung angenommen. Hierauf wird die Beſprechung der Er
klärungen des Staatsminiſteriums vom 28. März fortgeſegt.

Landwirtſchaftsminiſter Braun Jch verurteile die ravo
lutrionären Hundgebungen, die ſich jetzt wieder in
landwirtſchaftliche g erſammlugagen, inLandwirtſchaftskammern uſw. u Gegen etwaige Wieder
holungen werde ich mit allen Mitteln einſchreiten. (Unruhe
r Die r iſt der einzige erbszweig, derreſtlose n allen ſeinen Gliedern im Kriege gut verdient hat.
Dee Regierung wird nach Kräften Mittel bereitſtelen, um die
Landwirtſchaft leiſtungsfähig zu erhalten. Genügend Arbeits
kräfte ſind im r vorhanden. Der Arbeitgeber darf nicht
die n ratiſche Betätigung der Arbeiter durch wirt
i Nachreile beſtrafen. Die Landwirte müſſen auch für

Ardeiterwohnungen ſorgen. Sonn begreifen ſie ihre
1 nicht. Hohere Lohne konnen her einer intenſideren Ge

altüng der Landwirtſchaft ſehr wohl gezahlt werden. Die all
gemeine und fachliche Bildung des Landarbeiterſtandes bedarf
noch durchgreifender Hebung. Ich gedenke, künftig die Domänen
teils in ſtaatliche Muſterwirtſchaften umzuwandeln, teils zur
e Bewirtſchaftung zu bringen. Fch hoffe, daß
as Haus die ihm vorgelegten, auf die innere Koloniſation be

züglichen Geſetze bald verabſchieden wird. (Beifall b. d. Sos.)
Abg. v. Richter (D. Vpt.): Die 745 des Miniſters über

die ländlichen Wohnungsverhältniſſe trifft in ihrer Allgemern-
deit nichn zu. Es deruhtt uns aufs ſchmerzlichhe, daß der
Minitſterpraſident die Hohengzollern nicht einmal der Ewäh
nung wert gehalten hat. Die Verordnung über die Gemeinde
wahl iſt ungeſetzlich und ungültig. Die Arbeiter und
Soldatenräte wil die Regierung als Behörde erhalten.
Sie ſind aber nichts anderes, als Stellen für ſozialdemokratiſche
Propaganda und dafür werden ſie vvmn Staate bezahlt.

Abg. Schreck (Soz.): Die Angriffe gegen die Arbeiter und

Demokrotiſiernng der ganzen Verwaltung. Die Einwohner
wehren Purſen nicht etwa zu Schuwehren rückſtändiger Land
räte werden. Die Durchfuhrung des Soziulismus kann nur
auf organiſchem Wege erfolgen. die unter Umſtänden Jahr
zehnte erfördert. Jede Gewalt dabei lehnen wir ab. Der Be
lagerungszuſtand darf nicht einen Tag länger aufrechterhalten
bleiben. als es unbedingt ift.

Abg. Schmedding (Zentr.): Bebel ſagte einmal: Chriſten
tum und Sozialdemokratie ſtehen ſich gegenüber wie Waſſer
und Feuer. Jch freue mich, daß ſich heute Jhre Anſchauung
etwas gewandelt hat. Jn die Ausgaben der vergangenen Mo
nate wird gründlich hineingeleuchtet werden müſſen. Wir wer
den das Programm der Regierung, ſodald wir es billigen, ver
wirklichen helfen.

Abg. Dr. Frenzel (Dem.): Auch wir fordern vollen Auf-
chluß über den Verbleib der großen Summen, die unſere

tagtsſchulden zu ihrer jetzigen Höhe haben anſchwellen laſſen.
Hoffentlich wird der rechte Weg zum finanziellen Wiederaufbau
aufgefunden

in Regierungskommiſfar: Die Tarifreform
mußte im Wege der Verordnung durchgeführt werden, weil
größte Beſchleunigung notwendig war. Der Güterverkehr ver
teuert ſich nen 80 Prozent. der Verſonenverkehr in der Klaſſe
um 25 Prozent, in der 3. Klaſſe am Zu BProzent, in der 2. Klaſſe
um 40 Prozent und in der 1. Klaſſe um 100 Prozent.

Abg. Hergt (Dn.): Wir ſind nicht gewiſſenlos, um das
Land in einen Bürgerkrieg zu ſtürzen. Wir wollen nichts ver-
chleiern n mögen wir in unſer Kämmerlein gehen. So-
ange das aber nicht der g32 iſt, müſſen wir ſolche Behauptung

mit Entruſtung zurückweiſen. Es wäre ohne Revolution mate
riell das Gleiche erzielt worden, wie mit ihr. Bei eiwaigen
Maßnahmen gegen ungehorſame Beamte bitte ich die
rung zu bedenken, daß viele Beamte den Anordnungen der Re
volumtionsregrerung nur desdalb nicht nachgekommen ſind. weil
ſie ſich noch duich ihren Beamteneid an die alte Verfaſſung ge
bunden fühlten.

Miniſterpräſident Hirſch Was ich geſtern über die Gegen
revolution ſagte. war völlig ernſt. Entſchieden verwahre ich mich
geyen den Vorwurf. etwa ein Schuldbekenntnis abgelegt zu
baben. Die Revolution war eine natärlicheFolge der Kriegspolitik. Den volitiſchen Beamten
geſtehen auch wir das Recht der freien politiſchen Mein nqs-
auß. cung zu. Wir können aber nicht dulden, daß ſie Maß
nahmen der Regierung durchkreuzen. ch bade die einſchlägigen
Angeigen alle ſelbſt gepruſn und mich in eine großen Zahl von

älüen im Sinne der deſchuldigten Beamten entſcheiden können.
ir ſind keine Parteiregierung und wollen keine ſein.
Juſtizminiſter Dr. Südekum: Wir haben zum Teil Laſten

Roman von Jonas Lie. Noechdr. verb.
Sie ſchläft auch dei Tag,“ trrumphierte der Taſchengucker,

der meinte, dies ſei notwendig, damit die Muhme geſund werde.
ierauf n er in wichtigtuender Matroſenmanier die
üpe auf die Brücke und ſtand nun mit dem entblößten weißen

Lockenkopi da. Unter eifrigem „Halloi o-ohboil“ begann er da
Tau anzudolen das der Lotſe auogeworfen. während Gjert mit

h e ehe des Bruders dasſelbe im Ver
s befeſtigte.g. ungen. e be war brav! Jhr zwei bleibt nun beim

„So, JungKurſer und paßt mir ſchön auf. bis ich wieder koinme. Schau
auf den Taſchengucer, Gjert, damit er nicht über die Brücke
hinausgeht Mu dieſen Worten eilte der Lotſe haſtig die
Straße hinauf.

Während der kleine Henrik Matroſe ſpielte, ſaß Gjert ganz
ſtiſſ und ließ die Beine achterwärts in die Luke hineinhängen.
Es kamen Kameraden vorbei: allein er wendete ihnen den
Rücken zu und wur augenſcheinlich ſo ſchlecht aufgelegt. daß er
wieder ſortgingen. Der Knabe fühlte ſich beklommen. Sr
batte genug Verſtändnis für alles, um zu merken, daß zwiſchen
den Eltern etwas Wich'iges vorgehe.Es lag etwas Sonntagſtilles über Eliſabeths Weſen als ſie
beim Herd ſtand und das Kommen ihres Mannes erwartete
Sie hörte ſeinen Schritt im Gange. Als er eintra. flog eine
flüchtige Röte über ihre feſten, ausdrucksvollen Züge; ſie ſtarrte
ihm entgegen und vergaß, ihn zu grüßen 3 entging ihm
nicht, ihre Haltung eine gewiſſe ſelbſtbewußte Sicherheit
zeigte. Dies war gerade die Eliſäbeth. die er liebte.Sliſabe 9!“ ſeit er mit tiefem Ernſt und ſah ihr ins Ge
ſicht „ich habe dir einen großen Vorwurf zu machen. du
biſt nicht wahr geweſen. Du warſt gegen mich unaufrichtig
durch viele Jahre, ich fürchte, ſeitdem wir verheiratet ſind!

Er blickte ſie mit milder Nachſicht an, als erwartete er bloß
ihr offenes Bekenntnis, um alles zu vergeben. Sie aber ſtand
bleich da und ſtarrte vor ſich nieder, während es in ihrer Bruſt
arbeitete.

And wie ich dich geliebt habe!“ rief er mit einem Anſtrich
don Vorwurf, „immer, mehr als mein Leben!

Sie ſtand noch eine Weile ſchwweigend da und mußte all ihren

Notwendig iſt die eilige

agierung erklären. Das gilt insbeſondere von den
Anfbeſſerungen der Arbeiter und Beamten

Die Verirrung in der Lohnbewegung iſt nur durch die er
blockade h worden. England trifft mit der Vorwurf der Barbarei das mit wemngſtens nach Beendigung der
Feindſeligkeiten die Blockade aufhob. Zur S taliſterußg ſind
rur gewiſſe hochentwickelte Jnduſtrien herangereift. An der

chlechten Finanzlage Preußens trägt die Schuld
allerdings zum Teil

das Syſtem Helfferich im Reiche
Bezüglich der Kriegsanleihen halte ich an der Garantie für ihre
Aufrechterhaltung und Verzinſung feſt. Das iſt eine Ehren
flicht. Wir werden doch nichn diejenigen ſtrafen.
ie ihre Ehrenpflicht gegen das Vaterland erfüllt. und diejent

gen ſchonen, die etwa ihr Geld endeſſen in Schiedergeſchäften

angelegt haben. mie Beratung wird abgebr
Ein Antrag der Unabhbhängigen, dabin wirken,

daß der von den Engländern verdaftete Abgeordnete Bellert
aus Solinzgen ſchleunigſt freigelaſſen werde, wird einſtimmig
angenommen.

Freitag 11 Uhr: Notetat, Fortſetzung der Beratung.
luß 6 Uhr.

Preußiſche Schuldenwirtſchaft.
Ueber 2 Milliarden Fehlbetrag.

Berlin, 27. März. (W. T. Jn dem Vorbericht
zum preußiſchen Staare haushalt splan für 1919
heißt es: Während der Staatshaushaltsplan für 1918 nur mit
einem Fehlbetrage von,100 Millionen Mark abſchloß, hat ſich die
Finanzlage im Laufe Tes Finanzjahres und beſonders in den

letzten vier Monaten derart verſchlechtert, daß jeyt mit einem
Abſchlußergebnis gerechnet werden muß, wie in Preußen
bis dahin für undenkbar gehalten worden iſt. Nach
den zurzeit möglichen Schätzungen würde ſich ein

Fehlbetrag von mehr als 2 Milliarden Mark
eder hervorgerufen im weſentlichen durch die Steigerung

arbeiter, der Kriegsbeihilfen und Kriegsſteuerzulagen für Be-
amte, Volksſchullehrer uſw., der Preiſe aller Materialien, durch
Notſtandearbeiten. Einführung der Erwerbsloſenfürſorge und
die Aufwendungen für die Arbeiter und Soldatenräte ufw.

Bei der Eiſenbahnverwaltung, die in dem Haushalt für 1918
noch mit einem Reinüberſchuß von 124,8 Millionen Mark rech-
nete ergab ſich ein Fehlbetrag von 2222 Millionen Mark. im
geſomten übrigen Staatshäushalt von 400 Millionen Mazk.
Um das Gleichgewicht herzuſtellen, bedurfte es daher einer Er
gänzung der Einnahmen um insgeſamt 2622 Millionen Mark.
Vom Standpunkte einer geſunden Finanzgebarung und im
Intereſſe des Staatskredites mußte verſucht werden, die Deckung
des Fehlbetrages, ſoweit irgend angängig, durch Erſchlie-
ßung neuer Einnahmen zu finden.

Es iſt in Ausſicht genommen, das Aufkommenan Ein-
kommenſteuer und Ergänzungsſteuer in der Weiſe
zu erhöhen, daß daraus ein Mehrertrag von 400 Millionen Mark
zu erwarten iſt. Die organiſche Abänderung der Beſtimmungen
des Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuergeſetzes, die ſeit
längerer Zeit geplant und in Vorbereitung iſt, konnte für 1919
nicht mehr in Frage kommen. Es bot ſich vielmehr lediglich der
Weg einer Erhöhung der Zuſchläge. Für 1918 iſt durch Ver
ordnung vom 31. Januar 1819 ſichergeſtellt, daß die bisherigen
Zuſchläge auch für 1919 weiter zu erheben ſind. Sodann ſoll
eine weitere Erhöhung vorgenommen werden. Bei den jetzigen
Ledens und Teuerungéeverhältniſſen können die niederen
Einkommenſteuer ſftaſfen eine Erhöhung ihrer
Steuetleiſtung nicht ertragen. Die Erhöhung der
Zuſchläge zur Einkommenſteuer foll daher erſt beginnen in den
Stufen über 3000 Mark. Jn der Einkommenſteuerſtufe von
mehr als 8000 dis 8300 Mark ſoll der Zuſchlag anſtatt bisher
12 vom Hundert 15 d. H. betragen. Die Erhöhung ſteigt bei den
höheren Einkommenſteuerſtufen mehr und mehr an. Bei den
einkommenſteuerpflichtigen phyſiſchen Perſonen mit mehr als
einer Million Mark Einkommen ſoll der Zuſchlag ſtatt bisher
100 v. H. 800 v. H. ausmachen. Die Zuſchläge zur Ergänzungs-
ſteuer ſtellten ſich bisher für alle Ergänzungsſteuerpflichtigen
auf 50 v. H. der zu entrichtenden Steuer. Dieſer Prozentſatz
ſoll erhöht werden für die Vermögenſtufen von 6000 bis 20 0600
Mark auf 100 d. H. Für die höheren Vermögensſtufen ſoll die
Mehrbelgſtung weiter anſteigen. Der Zuſchlag für Vermögen
von mehr als 2 Millionen Mark wird 400 v. H. betragen.

Die in Ausſicht genommene
Erhöhung der Steuerzuſchſäge

Mut ſammeln, um nun alles auszuſprechen Endlich begann
fie etwas gezwungen, ohne die Augen zu heben: „Jch höre es
d S eaen- Salve; ich habe aber ſelbſt über manches nachge

Und worüber haſt du nachgedacht?“ Er nahm plötzlich wieder
die durſche Miene an, die Eliſabeth ſo gut an ihm kannte. Dies
verriet, daß ihn ihre Antwort verletzt habe, daß er ihr ſo weit
entgegengekommen ſei, als er gewollt, und daß ſie nun vor der

auer ſtanden weiter demütigte er ſich nicht.
„Habe ich recht, oder habe ich nicht rechn?“ fragte er ſcharf.
„Daß ich blind geglaubt habe, du liebeft mich,“ erwiderte ſie

und ſchaute ihm bleich ins Geſicht, „ja, das iſt wahr, und das
rechne ich mir zur Ehre. Aber haſt du mich es je ſehen laſſen?
Oder war nur ich es, die dir alles zu geben hatte? War mein
Glück denn nichts und habe ich denn kein Recht? Nein, Salve!“
ſprach ſie mit unwillig bebender Stimme und einem Blick. in
dem alles brannte, was ſie je geliiten „geſtehe die Wahrheit!
du haſt dich ſelbſt geliebt, und als du heirateteſt, nahmſt du
nur jemand, um dir darin zu belfen; ſo waren zwei dafür
dal Und doch war das noch nicht genug! Nein. nein!“ endete
ſie mit heftiger Gebärde. „Hätteſt'du ſo auf mich gehalten, wie
ich auf dich, ſo wäre es nicht dazu gekommen, daß wir nun ſo
voreinander ſtehen„Eliſabeth,“ ſagte er leile, denn er hatte Mühe ſich zu be
herrſchen; feine Stimme klang ironiſch und ſein Blick ruhte feſt
auf ihr „ich danke dir, daß du mir nun endlich deine Mei-
nung mitgeteilt haſt, obgleich ſie etwas ſpät kommt. D
ich hatte recht, als ich bebauptete, du ſeieſt gegen mich nicht
wahr geweſenl“ a

Ich war gegen dich nicht offen ſagt du ja, ſo iſt es!“
wiederholte ſie mit Rachdruck, während ihr Auge ruhig dem
ſeinigen begegnete. „Alleimm die Urſache war nict, daß es mir
an Liebe für dich mangelte, ſondern daß es dir am rechten
Glauben an mich fehlte. Jch habe mich darein gefunden, daß
mir Mißtrauen von dir entgegengebracht ward, und ich habe es
getragen und geſchwiegen, weil ich meinte du vertrageſt es
nicht. die Wahrheit zu hören, und weil ich immer hoffte, meine
Art und Weiſe würde dich mit der Zeit überzeugen. Jch hielt
dies für den rechten Weg und ging ihn dir zuliebe, trotz allem
was es mich koftete, und das war viel Salve ſehr viel!
Sieh. dies alles hab ich ſo viele Jahre täglich geduldet, weil ich
dich liebte. Aber du, der du mehr und meht und immer
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Löhne aller Staatsarbeiter, namentlich der Eiſenbahn

Halle (Saale), 28. Marz 1919.

ergibt ein Mehraufkommen von rund 280 Mil-
lionen, bei der Ergänzungsſteuer von rund 110, zuſammen
alſo 400 Millionen rk. Da die Einkommenſteuerzuſchläge
in Kommunal oder anderen öffentlichen Verbänden, ins
beſondere in Gemeinden und der Kirche, zuſammen etwa 300
v. H. des Staatsſteuerſatzes ausmachen dürften, ſtellt ſich in der
Einkommenſteuerſtufe von mehr als 1 Million bis 1 008 000 Mark
die Belaſtung der ſteuerpflichtigen phyſiſchen Perſonen mit der
Einkommenſteuer auf 27,63 v. H. des Einkommens. Dazu
kommen die etwaigen Realfteuerzuſchläge und die verſchiedenen
Reichsſteuern.

Der Fehlbetrag im Haushalt der Eiſenbahn
verwalt ung von 2222 Millionen Mark ſoll teilwerſe durch
eine weitere Erhöhung des Tarife vom 1. April 1619 an
gedeckt werden. Es wird daraus eine Mehreinnahme von 1488
Millionen erwartet. Außerdem iſt eine Anleihe von 786 148 748
Mark eingeſtellt.

Ein Gewaltakt.
Ferchlandt von Gegenrevolntionären verſchleppt.
Am 21. Februagr, vormitt o Uhr, wurde unſer Genoſſe

Ferchlandt im Flur des Gerichtsgebäudes der 8. Diviſion
von einem Haufen Menſchen Ziviliſten und Soldaten) mit
vorgehaltener Piſtole feſtgehalten mit Stricken
gefeſſelt und in eine leerftehende Stube gebracht. Dann
wurden zwei in der Nähe ſtehende Automobile herangerufen;
Ferchlandt zur in einen fremden Mantelgehüllt und in den erſten dieſer Wagen verladen. Die Fahrt
ging dann über die Diemitzer Brücke im Zickzack durch die Stadt
und dann über die Ammendorfer Chauſſee nach Merſeburg.
Nach erfolgiem Wugenwechſel wurde Ferchlandt trod ſeines
Proteſtes über Werßenfels, Naumburg, nach Weimar gebracht.
Die Feſtnahme erfolgte auf Grund folgenden Schriftſtückes:

„Haftbefehl. Der Leutnant Ferchlandt iſt ſofort zu
verhaften und dem Gericht der Garde-Kavallerie-
Schüten-Diviſion in Berlin zur weiteren Veranlaſ-
ſung zu übergeben gez. Noske.“

Auf ſeine Beſchwerde gegen die Unzuläſſigkeit dieſes Haft-
befehls, für den jede tatſächliche und rechtliche Unterlage ſehlte,
wurde durch den Transportführer der Verſuch gemacht, dieſe
dem „Reichswehrminiſter“ Noske vorzutragen. Noeske ließ ſich
er nicht ſprechen. Nach Einbruch der Dunkeldeit wurde

erchlandt bedeutet, daß er nunmehr weitertransportiert
würde. Es wurde ihm wieder der freide Mantel umgehängt,
dann wurde ihm ſein dunkles Augenglas. an dem er angeblich
leicht zu erkennen war, enommen, „damit der Abgeordnete
Kunert, der denſelben Zug benutzen würde, ihn nicht er
kennen könne,“ wie der Transportführer erklärte. Es wurde
ihm nochmals bedeutet, daß jeder Fluchtverſuch ausſichtslos ſei,
und er durch Halle nach Berlin transportiert würde. Vom An
halter Bahnhof aus wurde er zum Edenhotel am Tier
garten gebracht. Vom Gericht der Garde-KavallerieSchügen

x war jedoch in der Nacht niemand mehr zu finden.
Die Zweifel darüber, ob dem Leutnant Ferchlandt für die Nacht
ein menſchliches Unterkommen gewährt werden könnte, wurden
durch einen Hauptm mnn raſch geklärt, der zunächſt von der
Aufſtellung eines Maſchinengewehrs ſprach. die Unterbringung
in einem Zimmer ablehnte und daun mit vorgehaltener
Piſtole Ferchlandt dazu en ſich auf einem in einem Tür-
rahmen ähnlichen Verſchlag des Hotelganges befindlichen
Stuhl zu ſetzen, mit der Bedeutung daß, falls er nur eine
Miene mache. die auf Flucht deuten ließe er al s Leiche am
Boden liege. Auf dieſem Stuhl mußte Ferchlandt die
ganze Nacht zubringen.

Auch am nächſten Tage mußte er in dieſem Verſchlage
bleiben, ohne zu erfahren. was ihm zur Laſt gelegt werde und
ohne von einem Richter vernommen zu werden. wie die geſetz
lichen Vorſchriften es verlangen. Statt deſſen wurde er am
Nachmittag zum Unterſuchungsgefängnis Moabit überführt.
Der Aufnahme dort ſtellten ſich Schwierigkeiten entgegen, da
die nötigen Papiere nich: vorhanden waren. Ferchlandt wurde
nach mehrſtündiger Wartezeit als vorläufig Feſtge-
nommener“ aufgenommen. Er wurde weder von einem
Richter vernommen noch überhaupt darüber aufgeklärt, was
ihm eigentlich zur Laſt gelegt werde. Ein Erſuchen um einige
Hafterleichterungen wurde glatt abgewieſen.

Am 27. Februar wurde ihm ſeine Haftentlaſſung mitgeteilt.
Plötzlich erſchien ein Offizier der Garde-Kavallerie-Schützew
Diviſion mit drei Leuten und brachte ihn zum Edenhotel zurück.
Dort wurde ihm nach längerem Harren vom Kriegsgerichtsrat
Ehrhardt eröffnet, daßz der re des Reichswehr-
miniſters Noske als Haftbefehl nicht gelten
fönne, ſondern nur als Befedl zur vorläufigen Feſtnahme auf
uſaſſen ſei. Es werde ihm zur Laß gelegt. daß er einen DolHelnen, namens Schleifſtein, mit deſſen ruſſiſchen

Sekretärin in ſeiner Privatwohnung beeerg habe, und daß
er dieſen ſowie anderen Spartakiſt en bei Aufſtellung eines
„Aktionsprogtamms“ der Kommunißſiſchen
Schwereres auf meine Schultern ludeft, liebteſt du mich auch?
Faſt beginne ich daran zu zweifeln, Salve!“

Er ſtand von dem plöszlichen Angriffe ger überwältigt da
Dieſe Auffaſſung des Verhältniſſes war ihm unerwartet und
er fühlte betroffen daß ſie von Standpunkte aus manchen
Grund habe, ſo zu denken. Deſſenungeuchtet verſetzte er in
bitterem Tone: „Du haſt r ſehr recht, Eliſabeth. Jch weiß
a, daß ein armer, einfacher Lotſe nicht recht zu dir paßte

be es gewußt, ſeitdem wir uns verlobten. Exinnerſt du dich,
wie du damals an Bord des Apollo über den Rordſtern in Be
eifterung gerieteſt? Da fühlte ich in mir, daß du einen andern

ann gebraucht hätteft, daß du dich nach Höherem ſehneſt, und
ſegelte in derſelben Nacht, die Brigg in den Grund!“

„Salve!“ rief ſie leidenſchaftlich du weißt recht gut, bu
könnteft in meinen Augen nicht mehr ſein als nun, da du ein
armer Lotfe biſt, und als du immer für mich geweſen biſt.
Dachte ich denn nicht, als ich den Nordſtern ſah: Ja, wenn du
erſt der Chef wäreſt. Salve, da ſollten ſie wohl merken, was
das heißt. einen wirklichen Mann an Vord zu haben! Was
ging mich der Nordſtern an wenn ich ihn nicht für dich haben
konnte? Wog in meinen Augen der einfache Schiffer an Bord
des Apollo nicht den ganzen Staat auf?“

Salve lauſchte dieſem Ausbruch, in dem Eliſabeth ſo gerade
heraus erklärte, daß er er ſelbſt der Held all ihrer Träume
gewefen, mit unendlichem Glücksgefühl. Er glaubte jedes Wort,
wie er es immer tat, wenn ſie etwas ſagte. und ihn däuchte, er
ſei doch der dümmſte Kerl auf Gottes Erde geweſen. Schon
breitete er unwillkürlich die Arme aus, allein der tiefe, ab
wehrende Ernſt hielt ihn zurück. mit dem ſie fortfuhr: „Nein,
Salve, nicht das iſt's, was zwiſchen uns ſtetht, ſo klug du es auch
ausgeſonnen. Nicht das ſondern etwas anderes. Du glaubſt
mir nicht in der Tiefe deines Herzens, das iſt die Wahrheit, und
ſo iſt dir das übrige ſpäter eingefallen. Und ſchauſt du,“ fuhr
fie in wildem Schmerze fort, „nie wird es gut zwiſchen uns,
lang du nur den leiſeſten Zweifel gegen mich hegſt. Begreifft
du denn nicht, daß es den Frieden unſeres Hauſes gilt daß es
dieſer iſt, für den ich in all dieſen Jahren gekämpft, um deſſent
willen ich mich ſo in alles gefügt?“ ſagte ſie. „Und wenn du

mir!“ ſchloß ſie verzweifelt und drehte ſich halb zum Feuer, in
das ſie wie verloren hineinſtarrte,

(Fort ſetzung folgt.
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empfangen hatte, lediglich für ſeine BemüMaterial gegen Leutnant Ferchlandt“ zu be
ſchaffen, und trotzdem Ferchlandt erklärte, daß Hartung
wegen Aufreizungg zu Putſchen und Teilnahme an ſolchen
verbrecheriſchen Umtrieben aus dem Sicherheitsxegi-ment Halle entfernt ſei und daß in vate ein Menſch
mehr und am allerwenigſten ein Gericht auf Hartungs
Ausſage auch nur das allergeringſte Gewicht legen rde, er
klärte das Gericht der GardeKavallerie-SchützenDiviſion. d
davonin Berlin nichts belanm ſei. Hartang würde
eben deſchwören.

Nach Beendigung dieſer Vernehmung wurde Ferchlandt
wieder von ſchwer Bewaffneten in das Unterſuchu ängnis
Moabit überführt. Das Gefängnis verweigerte auch diesmal
die Aufnahme, da keine Papiere vorlagen, nicht einmal ein Auf
nahmebefehl. Es blieb dem transpor iführenden Offizier nichts
übrig, als Ferchlandt ins Eden-Hotel zurückzubringen. Nach
mehrſtündigem Warten wurde Ferchlandt von neuem zum
Unterfuchungsgefängnis Moabit gebracht. Diesmal nahmen
ihn die Gefängnisbeamten erſt auf Grund eines Schreibens
der Garde-Kavallerie-Schüten Divi und Rückſprache
mit einem Staatsanwalt als „Transportgefange-
nen“, nicht als „Unterſuchungsgefangenen“, auf, und drohten
ihn in einigen Tagen einfach zu entlaſſen, falls nicht ordnungs-
gemäße Papiere beigebracht würden. Eſſen hat F. an dieſem
Tage außer Morgenkaffee und einer Scheibe Brot nicht be
kommen. Seit dem N. Februar hat für F. jede Verbindung
mit der Außenwelt aufgehört. Verſuche, Safterletchternng zu
der jammervollen Verpflegung Zuſastzlebensmittel an e
Koſten und Wäſche zu bekommen, blieben erfolglos. n
trag des Verieidigers auf Haftentlaſſung blieb ohne Erfolg.

Das Gefängnis ſtarrte von Bewaffneten. Eines Tages wurde
gedroht, daß die Poſten auf jeden ſchießen müßten, der durch
das Zellenfenſter ſieht. Nachrichten über den Stand des Ver
fahrens hat F. nie erhalten, er iſt niemals vernommen worden.

Ein Haftbefeh! war überhaupt nicht erlaſſen,
wozu auch kein Grund vorlag. Wie F. nachträglich erfahren
hat, iſt nur ein Schreiben an die Gefängnisverwaltung er-
gangen, daß F. „vorläufig feſtgenommen“ ſei und als Unter-fuchungsgefangener gelte. Auf Schreiben an ſeine Verwandten
und ſeine ſchriftlichen iſt eine Antwort nie einge-
gangen. Sie ſind auch nie an Adreſſen gelangt, müſſen alſo

in Berlin hNach dreiwöchentlichem Aufenthalt erhielt Ferchlandt zum
erſten Male etwas Wäſche, Seife und einige Kleinigkeiten ohne
Nachricht, von wem die Sachen kommen. Seinem Bruder wurde
die Sprecherlaubnis verweigert. Etwa am 19. März erſchien
der Direktor des Unterſuchungsgefängniſſes in der Zelle und
erklärte, daß die Genehmigungen zu den Anträgen deswegen
nicht hätten erfolgen können, weil die Akten dauernd von und
nach Halle wanderten, und daß ſie jetzt beim Oberreichsanwalt
ſeien, der über Eröffnung des Vorverfahrens entſcheiden ſollte.

Es ſteht alſo feſt, daß unſer Genoſſe Ferchlandt ohne tatſäch-
liche oder rechtliche Unterlagen unter flagranteſter Verletzung
aller geſetzlichen Beſtimmungen über vier Wochen ihn Unter-

Außenwelt
ghgeſchnitten war.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. März 1919

Nochmals Stadtverordnetenwahl.
Obgleich in der Stadt Halle eine ungeheure Arbeitsloſigkeit

herrſcht, die ſich am kraſſeſten in dem Ruhen jeglicher Bau-
tätigkeit zeigt, wollen gewiſſe Kreiſe die neugewählten
Stadtverordneten an der Ausübung ihrer für die Gemeinde ſo
unerläßlichen Tätigkeit hindern. Welche unheilvollen Folgen
dies nach ſich ziehen muß, wird die Zukunft lehren. Fehlt doch
unter den gegenwärtigen Umſtänden nun ſchon ſeit Wochen der
in Halle nun einmal ſo nötige Dränger für den Magiſtrat.
Denn nur durch immerwährende Himveife wird ſich der Magi
ſtrat bequemen, endlich die längſt beſchloſſenen ſtädtiſchen Bau
arbeiten zur Ausführung bringen zu laſſen, um ſo Arbeits
gelegenheit zu ſchaffen. Noch bevor der Krieg beendet war,
wurde von maßgebender Stelle wiederholt betont, daß ſofort
nach Friedensſchluß alle möglichen kommunalen Bauprojekte
zur Ausführung kommen ſollten, um der Arbeitsloſigkeit zu
Keuern. Doch iſt von alledem nichts wahrzunehmen. Seit
Tagen iſt der Frühling eingekehrt und trotzdem regt ſich auf
den vorgeſehenen ſtädtiſchen Bauſtellen kein Hammer, keine
Kelle, keine Ramme, ja noch richt einmal die nötigen Mate
rialien find angefahren worden. Seufzend gehen die arbeits
loſen Bauarbeiter vorüber und machen ſich ihre eigenen Ge
danken. Wo ſoll das hinaus? Welche Mächte ſind drauf
und dran, das gegebene Verſprechen nicht zur Avsführung
kommen zu laſſen?

Bekanntlich war die Stadiverordnetenwahl von einem un-
erwünſchten Vorkommnis begleitet. Schießerei zu iſchen Noske
truppen und „Spartakiſten“ hatte in den Straßen Halles wäh
rend der Stadtverordnetenwahl ſtattgefunden. Mehrere bürger-
liche Wahlvorſtände hatten wegen des Beamtenſtreiks nicht
ihres Amtes gewaltet. Die Folge von dieſen Vorkommniſſen
waren Wahlproteſte, die teils von Wählern der Demokratiſchen
Partei, der Rechtsſozialiſten und anderen Jntereſſentengruppen
eingereicht worden ſind. Auch die Hausbeſitzer, die ſich
diesmal ganz beſonders benachteiligt glauben, haben ſich an dem
Proteſtieren ganz beſonders beteiligt. Die Proteſte ſind auch
ſchon von Erfolg geweſen, denn nach glaubwürdigen Mit-
teilungen ſoll der preußiſche Jnnenminiſter willens ſein, dem
preußiſchen Geſamtminiſterium in Vorſchlag zu bringen, daß
die Halliſche Stadtverordnetenwahl fär ungültig erklärt werden ſoll. Der Magiſtrat hat ouf
dieſe Nachricht hin ſofort beſchloſſen, daß die Einführung und
Verpflichtung der neugewählten Stadtverordneten zu unter-
bleiben hat.

Dieſe übereilte Maßnahme war Veranlaſſung daß ſich die
Stadtverordnetenfraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie
mit der Angelegenheit beſchäftigt hat. Sie veſchloß, mit den
anderen Stadtverordnetenfraktionen in Verbindung zu treten,
um zu erreichen, daß, um u. a. der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern
ein Zuſammentreten der Stadtverordneten ſtattfinde. Obgleich
man ſich den von unſerer Seite vorgebrachten Argumenten nicht
verſchließen konnte, war man zu einem entſchloſſenen Schritt
doch nicht bereit. Es wäre u. E. doch das Richtigſte geweſen,
daß die Stadtverordneten zuſammengetreten und vervflichtet
worden wären, dann die Proteſte abgelehnt und die Proteſte

beinig n. Durch recht eigenartige
fuchen fie das Bauen ganz ungeheuerlich zu verteuern und ihr
Schäfchen zu ſcheren. Würde nun die StadtverordnetenVer
ſammlung tagen können, ſo würde man mit dieſen Herren ein
kräftiges Wörtlein reden und der Stein des Anſtoßes wäre be
ſeitign. Auch die Bauvereine können den Kleinwohnungsbau
nicht fördern, weil ſie zur Förderung ihrer Projekte dringend
der StadtverordnetenVerſammlung bedürfen, um zum Ziele
zu kommen.

Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen, um zu zeigen wie
dringend nötig eine arbeitsfähige Stadtperordnetenverſamm-
lung in einer ſo großen Kommune iſt. as ſoll denn nun
eigentlich geſchehen? Was wollen die bürgerlichen Otadtver
ordneten, der Magiſtrat, die Proteſtler uſw. Das preußiſche
Geſamtminiſterium ſoll die Stadtverordnetenwahl
für ungültig erklären und zwar auf beſchleunigtem
Wege. Dann ſollen ſofort Neuwahlen ausgeſchrie-
ben werden ebenfalls auf beſchleunigtem Wege und mit
verkürzten Friſten d. h., die geſetzlich vorgeſchriebenen Friſten
zwiſchen Ausſchreiben und Stattfinden der Wahl ſollen nicht
eingehalten werden. Auch ſollen die geſetzlich vorgeſchriebenen
Friſten zwiſchen ſtattgefundener Wahl und Annahme des Man-
dats ebenfalls gekürzt werden uſw. uſw.

Hat man denn in maßgebenden Kreiſen ſchon daran gedacht,
daß dieſe Friſtverkürzung ebenfals wieder Proteſt

ründe abgeben dürften? Denn geſetzlich iſt ein derartiges
erfahren keineswegs begründet. Aus dieſem Durch-

einander könnten wir nur herauskommen, wenn das Proteſt
ſtreitverfahren vor dem Oberverwaltungsgericht entſchieden
wird; und bis zu dieſer Entſcheidung hätte die jetzt gewählte
Stadtverordnetenverſammlung zu tagen und zu arbeiten. Das
wäre die einzig richtige Löſung. Ein Zweites oder ein Drittes
gibt es nicht, weil es eben nicht geſehlich iſt.

Ein Wort an die Eltern.
Jn den nächſten Tagen werden wieder Tauſende von Men-

ſchenkindern aus der Schule entlaſſen, um in das Erwerbsleben
einzutreten. Wie ſanft vollzieht ſich zumeiſt dieſer Uebergang
bei dem Bauernkinde. Frühzeitig, noch ehe es im Leben der Er
wachfenen voll mittun muß, ſieht es Tag für Tag dieſes Leben
vor fich abrollen und lernt ſich gleichſam ſpielend hineinfinden.
Wie anders bei den Arbeiterkindern. Dieſen iſt ein jäher Ueber-
gang aus der Kindheit in das Erwerbsleben auferlegt. Aus
dem Leben in Familie und Schule müſſen ſie hinein in den
rauhen Exiſtenzkamf des Arbeiters. Dieſer ſcharfe Wechſel
zwiſchen dem Kinderdaſein und dem unerbittlichen Exiſtenz-
kampf wirkt wie ein ſtarker Angriff auf den geiſtigen und kör
perlichen Zuſtand der Schulentlaſſenen. Nicht jedes Kind hält
dieſem Angriff gleich gut ſtand, nicht jedes paßt ſich gleich gut
und ſchnell den neuen Verhältniſſen an. Jn dieſer ſchweren
Zeit bedürfen die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen, einerlei,
ob ſie als Lehrlinge in Werkſtatt und Kontor oder ob ſie in der
Fabrik oder als Heimarbeiter oder Heimarbeiterinnen tätig
ſind, des Rates und Beiſtandes und einer Führung, die ihnen
über alle Nöte und Jrrungen des Lebens möglichſt gut hinweg-
hilft und ihnen den Weg weiſt, der zum fröhlichen, freien und
wahren Menſchentum führt.

Dieſen and. finden ſie in der proletariſchen Organiſa-
tion für die ulentlaſſenen, in der freien Arbeiterjugend.
Hier wird ihnen durch ſorgſame Einzelberatung, durch auf-
klärende Vorträge und durch gute und zweckentſprechende Lek-
türe der Weg durchs Leben zu erleichtern verſucht. Der Stäh
lung des Körpers dienen verſchiedene Veranſtaltungen: r
liche Spiele Wanderungen, Turn gelegenheiten und dergl n.
Zur edleren Geſelligkeit dienen die Spiel- und Leſeabende und
dient vor allem das ſchöne Jugendheim.

Durch den Eintritt der Schulentlaſſenen in die Organiſation
der Arbeiterjugend wird den Eltern die Sorge um die geiſtige
und körperliche Fortentwicklung ihrer Söhne und Töchter er
leichtert. Vielfach fehlt den Arbeitereltern die Zeit, um ihrer
heranwachſenden Söhnen und Töchtern bei ihrer Entwicklung
in dem nötigen Maße beratend und fördernd zur Seite zu
ſtehen. Das wird um ſo mehr der Fall fein, wenn die Mutter
durch den Krieg Witwe geworden, der Vater alſo den Seinen
entzogen iſt und die Mutter gezwungen wurde, einem Erwerbe
nachzugehen. Da iſt es wichtig und wird den Eltern eine große
Beruhigung ſein, wenn ſie wiſſen. daß ihre Kinder in der wenigfreien gen die ihnen die Berufsarbeit läßt, ſich in guten Hän

den befinden.
Darum, ihr Arbeitereltern, weiſet eure ſchulentlaſſenen

Söhne und Töchter der freien Arbeiterjugend zu. Kommt mit
ihnen am Sonntag den 830. März, um 10 Uhr, vormittags. in
den unteren Saal des Volksparkes, wo eine ſchöne Feier für die
Schulentlaſſenen vom r r und Freidenkerverein
ſtattfinden wird. Die Feſtrede wird Genoſſe Paul Hennig
halten. Durch die Mitwirkung unſeres Arbeiter-Sängerchors
bekommt die Jugendweihe noch eine beſonders würdige Aus-
geſtaltung.

Gebt die Schulhäuſer freil Von der Städtiſchen Frauen
ſchule wird uns geſchrieben: Die angekündigten pädagogiſchen
Vorträge für Eltern und Erzieher in der Städtiſchen Franen-
ſchule haben leider nicht gehalten werden können, da der Be
lagerungszuſtand zuerſt nicht erlaubte, die abendlichen
Vortragsſtunden innezuhalten und weil weiterhin der Vor
tragsſaal der Frauenſchuſe durch Regierungstruppen
belegt iſt. e Vorträge ſollen nun gleich nach Oſtern der
erſte am L. Mai, Freitag. abends 8 Uhr. ſtattfinden. Jnhaber
von Karten, die durch die h ä der Vorträge an der Teil
nahme ndert ſind, können eingezahlten Betrag in den
Vormitt nden bei dem Har r der Frauenſchule ab
holen. endlich wird der
ſtätten r

W Paoe eiſe mita

lſtreiks t wurde. Vorden Iſtrei h der Ausſprache wurde
ednern da erhalten der Gewerkafisdeamten zum Seneralſtreik ſcharf verurteilt und als Gefadrrung der berechtigten Arbeiterinter

eſſen und deren Vertretung für die Zukunft bezeichnet. Sie
n eneigiſch. daß enblich unter dem anmaßend auftretenSee gründliche Remedur geſchaffen werde. Be

mie, die auf dem Boden der Rechtsſozialiſten ſtehen und tm
„dieſer Partei handeln, könnten nicht mehr die ni

ation leilen. Das gehe die der Kollr beſte Beweis für hie arbeltergein Haltung der Rechts
ialiſten ſei die ſchäbige Schreibweiſe der Volks
mme, meinſter Verieumdung der revolutivnären

die konſervative Preſſe bedeutend übertreffe. Die
Haltu Lofalbegmten Schnabel wurde ebenfalls 9
verurteilt. Zum Schluß wurde ein Antrag gegen nur dr
Stimmen angenommen, der die inberufung einer
Generalverſammlung verlangt, um die Kündigung des Vokal
beamten vornehmen zu konnen. So ift die wirkliche
Stimmung der Arbeiterſchaft. Sie dürfte noch oft in ſo
unverfälſchter Weiſe zum Ausdruck kommen.

Aus der Provinz.
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei

Bezirk Halle.
An die Leiter der örtlichen Verwaltungsſtellen im Bezirk

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Der h
einſtimmig beſchloſſen. daß in der Woche vom 6. bis 18. pril

ein internationgler Frauentag
ſtattfindet. Wir richten an die örtlichen Leitungen die Auf
forderung überall im ganzen Bezirk öffentliche Frauenverſamm
iungen einzuberufen, in denen gr. entſfaliet wird für
den Arbeiterinnenſchuß und für den u und die Fgſorge
für Mutter und Kind in Staat und Gemeinde. Dieſe Ver-
ſammlungen werden, weil die Frauenfrage nur ein Teil der
großen ſozialen Frage iſt. zu einem Bekenntnis zum Sozialis
mus und zur internationalen, proletariſchen Solidarität wer
den. Sie ſollen gleichzeitig der Aufrüttelung des weiblichen
Proletariats und der Stärkung unſerer Organtſation dienen.
Oeſterreich, die Schweiz und Holland treffen ähnliche Ver
anſtaltungen.

Rednerinnen und Redner ſind von den Wahlkreisleitungen
anzufordern. Wir bitten. alles zu tun, um die Verſammlungen
zu wichtigen Kundgebungen unſerer Partei zu geſtalten

Der Vezirksvorſtand. J. A.: Wilh. Oſter burg
Bezirkskonferenz der Bergarbeiter.

Am 233. März fand in Köthen eine Konferenz der Ver
trauens leute des ergarbeiter- Verbandesfür den Bezirk Halle ſtatt. über die wir einen Bericht
eines Teilnehmers in Nr. 70 unſeres Blattes veröffentlichten.
Den „offiziellen“ Bericht, d. h. den Bericht der Bezirksleitung,
erhielten wir erſt, als das Volksblatt dereits gedrucht wur. Die
beiden Berichte gehen, du es ſich auf der Konferenz um die Frage
des Generalſtreiks gehandelt hat, in ihrer Fere ung
weit auseinander. Das rechteſogzialiſtiſche i Radau
blättchen benutzt die Gelegenheit. uns Unwahrhaſtigkeit uſw.
vorzuwerfen. Wir e den kleinen Köter jläfſen, denn: Seines
Mundes lauter Schall beweiſt nur, daß wir reiten. Nun ſendet
uns die Besirkoleitimg des Bergarbeiter-Verbundes unter Be
rufung auf S 11 des Preßgeſetes eine ſogenannte Berichtigu
die wir ſchon deshalb gern abdrucken, weil darin wieder eing
recht deutlich zum Ausdruck komnnit. welcher Mißbrauch mit demberüchtigten Kerichigungsoutugtachen getrieben wad. Hect

Garbe ſchreibt:
„1. Es iſt unwahr, daß der Bezirksleiter Garbe die Konfer

nach Köthen einberufen hat. Die Einberufung erfolgte dur
die Bezirkskommiſſion, weil für den Bezirk, der vis hinter
Magdeburg reicht. Köthen die beſte Verbindung hat.“ Dazu
ſchreibt unſer Gewährsmann: „Es iſt nicht wahr, daß die
Einladungen zur Bezirkskonferenz von der Bezirkskommiſſionerfolgt ſind, ſondern ſie gingen von der Bezirksleitung aus und

waren von Garbe unterſchrieben.“
„2. Es iſt h daß Garbe verlangt hat, daß Peters von der

Konferenz ausgeſchloſſen werden ſollte. Garbe hat lediglich
auf das Statut des Verbandes verwieſen, wonach nur Vertreter
der Zahlſtellen delegiert werden können.“ Darauf erwidert
unſer Gewährsmann: „Garbe ver langte ganz eneriſch die Entfernung des Gen. Peter s und wolltebot wenn das nicht geſchehe, die Konferenz ver
aſſen.„8. Es iſt unwahr, daß Peters als Vertreter des Begzirksberg

arbeiterrates zugelaſſen wurde. Peters wurde als Verbands
mitglied i als Gaſt zugelaſſen.“ Die Erwiderung
lauiet: „Es iſt wahr daß am Schluſſe der Diskuſſion über
die Zulaſſung des Gen. Peters verhandelt wurde. Derſelbe er
klärte, daß er damit einverſtanden wäre, ſich als Gaſt an der

beteiligen zu können, aber er lege beſonderen Wert
darauf, als Vertreter des Bezirksbergarbeiterrates
Dagegen erhob ſich von keiner Seite Widerſpruch

„4. Es iſt unwahr, daß faſt einſtimmig die Abberufung
von Garbe gefordert wurde. Dieſe Forderung hat lediglich der
Ga ſt Peteré o Unſer Gewährsmann antwortet:
„Es iſt wahr, daß in dem von einer großen Anzahl Zahl-
ren ſchriftlich eingereichten Belaſtungsmaterial gegen Garbe

ie Mitglieder faſt einſtimmig die Abberufung des Be
irksleiters Garbe verlangten.“ (Jn unſerem Bericht in Nr. 70
eißt es ausdrücklich: Jm Laufe der Verhandlungen reichten

eine Anzahl Zahlſtellen das vor liegende Belaſtungsmaterial
gegen Garbe ſchriftlich ein, worin faſt einſtimmig die Mit
ſ. ieder die Abberufung Garbes verlangen. Garbes Dar-

r grweckt den Anſchein, als ſeien die Delegierten gemeint
geweſen.

„5. Es iſt unwahr, daß die Ver bandsleitung die Kon
ferenz mit der Abſtimmung über die beiden Reſolutionen über
rumpelte. Wahr iſt vielmehr, daß die Reſolutionen der Kon
ferenzleitung, an der weder die Bezirks, noch die Ver
bandsleitung beteiligt war, lange vor Schluß der Debatte vor
lagen und vor der Abſtimmung noch kein Delegierter abgereiſt
war. Nach der Abſtimmung wurde der 2. Punkt der Tagesord
nung noch erledigt und es beteiligten ſich 70 Delegierte an der
Abſtimmung.“ Hierzu ſchreibt unſer Gewährsmann:
iſt wahr., daß beide Reſolutionen erſt kurz vor Schluß der
Konferenz verleſen wurden. Eine Diskuſſion wurde dar
ſiber überhaupt nicht eröffnet, ſondern ſofort abze-
ſt immt. Und das foll keine Heberrumpel ung
5 a Das Urteil darüber überlaſſen wir den Bergarbeitecn
elbſt. Es iſt ferner w. daß ſich von den anweſenden

70 Delegierten ungefähr 80 überhaupt nicht an der Abſtimmung
über die Reſolutionen beteiligten, aus Empörung über die ganz
und gar unparlamentariſche Behandlung der Reſolutionen.“

Dieſe Gegenüberſtellung beider Berichtigungen genügt ungs.
Der aufmerfſame Leſer wird mit LPeichtigkeit den Unterſchied

s und ſich ſein Urteil über die „Verlog nheit“ des
lksblattes bilden,
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eiterratewahlen. Es waren 75
t die Kreistagswa rügſten nordnu bis 4.zu den hier n vetrech Ponmenten

ciſe bilden
t, M eld und Leimbach einen

ßgabe der Einwohnerzahl des Kreiſes
nzahl der Vertreter zu ſtellen hat, die von

idiverordneken ohne die Magiſtrate za wählen ſind.
ie übrigen Vertreter ſtellen die Landgemeinden, die in Wahl
irke eingeteilt werden. Seekreiſe ſind es die Städte

raplau, Alsleb en ſowie Helbra, die einen Verband
Auf die Beſtimmungen in den Kreisblättern

achtgegeben werden, die im Seekreiſe am 28. März vom
eistage getroffen werden. Es wurde beſchloſſen. daß Genoſſe

e r che t im Gebirgsreiſe leitet, d. h. auch je uskunft zu erteilen ii7 lebhafte. g g haben Sie
en Aceiterratswahlen gab Gen. Beſſer Jn-

mationen. Danach iſt der Weiteräusbau dierchaue nötig im ſozialiſtiſchen Sinne. nen 75
jedt Leute hinzu, die es bis vor kurzem noch als Beleidigung
aufgefaßt hätten, wenn ſie mit dem Begriff Arbeiter bezeichnet

wären, wie hier in Mansfeld. Die heute hier arran
erten Bahlen hätten für die jedigen Arbeiterräte keine Be
utung, da die Kommunalarbeiterräte hiervon nicht betroffen

werden. Lediglich die Wahlen zu BetriebsUrbeiterräten ſollten
auſ Einſpruch vorgenommen werden. nicht in Betrieben, ſondern
nach Orten und itklen in Städten über 10 000 Einwohner,
z eine alen edung des 11 Ratekongreſſes beſſer in die

ege zu leiten. Gkeichtvohl hat dieſe Anordnung des Zentral-rates vielfach Widerſpruch erfahren. Auch hier da die Partei

ſich nicht an der Neuwahl beteiligt. Auch außer den neuen Ge
meindevertretern mußten die Arbeiterräte beſtehen bleiben. Die
Ausſprtuche eigad die Zuſtimmung zu den Ausführungen

Dann folgte das Reſerat des Gen. Hildebrandt über die Auf
der Gemeindevertreter. Auf Wunſch der

onferenz gab er zuerſt eine Ueberſicht über die Vorgänge in
e bis zur Ermordnung des Genoſſen Meſeberg. Die Ver

ammlung war erbdittert über den ruchloſen Mord. Dann
olgten die Ausführungen über die Aufgaben der Gemeinde

vertreter, ihre Pflichten und Rechte. Es wird beabſichtigt, in
ger Zeit u relte r mit dem Kreisver

eter zu veranſtalten, um über die gemachten ErfahrungenBericht zu erſtatten, g g
60 Morgen Gemßſe 785 000 Mk. Reingewinn.
Daß den Landarbeitern das Streikrecht verliehen worden iſt, iſt
den Agrariern ein Dorn im Auge. Sie möchten „ihre“ Arbeiter
am liebſten guch weiterhin dom Sonnenaufgang bis Sonnenunter-
3 tedenslöhne arbeiten laſſen, trotzdem die Preiſe für

nd wirtſchaftliche Produkte außerordentlich geſtiegen ſind. Dazu
kommt, daß ihre Güter ebenſalls ſtark im Werte geſtiegen ſind.
Während man den Arbeitern täglich vorredet, daß nur Arbeit uns
e drohen die Landwirte in letzter Zeit unausgeſetzt mit

eik
Fo

Zwar drängen ſich

dem Streik. Angeblich ſollen ihre Erzeugniſſe zu niedrig bezahlt
werden. Folgende Stelle aus einem Briefe eines Großarund-
beſitzers, datiert vom 6. Februar dieſes Jahres, gibt einen anderen
Einblick in die Dinge. Der in Frage kommende Beſitzer ſchreibt
einem Gärtner der ſich dei ihm um Anſtellung beworben, u. a.

„Jch deabſichtige, in dieſem Jahre im Felde 10 Morgen mit
e 10 Wogen mit Spätmöhren, 20 Morgen mit

rü kohl, und 20 Morgen mit Spätkohl anzubauen. Was Jhr
it anbetrifft, ſo möchte ich Sie nach der Art Jhrer Stellung

an dem Erfolg intereſſieren, und zwar würde ich Jhnen zu
einem Grundgehali oom Reingewinn aus Garten und Feld

üſebhan 1 Prozent geben. Jch muß bei einem An
au von 60 Morgen Gemüſe doch mit einem Rein-

gewinn von mindeſtens 75 000 Mark rechnen.“
Wehlgemerkt, einen ſolchen Reinüberſchuß ſollen nur 60 Mor
(1b h Gemüſeland bei den gegenwärtig in Geltung be

udlichen Preiſen erdringen. Pro Morgen !250 Mark Reingewinn!
ſotchen Gewinnen

den meinen wir.

Merſeburg. Strompreiserhöhung. Zufolge einer
Verordnung der Reichsregierung konnen Waſſer, Gas und
Elekirigitälswerke Preiserhohungen vornehmen, wenn die
Sieigetung der Selbſtkoſten es bedingen, auch dann, wenn in
Abmachungen veſtimmte Preiſe feſtgelegt ſind. Die Ueberland-
zentrale SaalkreisVitterſeld, an deren Stromnetz unſere Stadt
angeſchloſſen iſt, hat daraufhin dem Magiſtrat mitgeteilt, daß
das Wer eine Erhöhung der Strompreiſe vornehmen und ſo
die Neberiandzentrale zwingen werde. der Stadt gegenüber auch
eine Erhöhung des Strompreiſes eintreten zu laſſen. Hierdurch
tritt auch für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk die Notwendigkeit
einer entſprechenden Strompreiserhohung ein. Zeit und Maß
dieſer Erhöhung werden beſonders bekanntgegeben. Heute ſeinur auf die in Ausſicht ſtehende Erhöhung hingewieſen.

Stadt Notgeld. Die Geltungsdauer des Stadtgeldes iſt
vom Magiſtrat vorläufig bis zum 31. Dezember 1919 verlängert.

Schkeudiz. Aufgaben der Ernährungskom-
miſſion Aus dem Bericht über die letzte Stadtverordneten
verſammlung geh hervor, daß von der Sozialdemokratiſchen
Fraktion der Antrag geſtellt wurde, den vielen Kommiſſionen
eine r anzugliedern, eine Ernährungskommiſſion.Nicht iſt damit eine Kebenemitteltommif ion allein gemeint,
o daß ihr auch die Kontrolle über die Lebensmittel zuſteht,
ondetn eine Ernährungskommiſſion im weiteſten Sinne des

ortes, welche im Intereſſe einer beſſeren Ernährung der Ein
wohner unſerer Stadt wirken ſoll. demnach alles tut, was über
t dazu beiträgt, die Ernährung in irgendeiner Art zu

e

uuen auch auſländige Löhne gezahlt wer

dern. Sie dient als Ohr und Mund. Als Ohr kann ſie a
ünſche guffangen, als Mund ſolche zur Sprache bringen und

u verwirklichen ſuchen, ſoweit es irgend geht, aber auch in der
ffentlichteit bei irgendeiner Geleſenheit aufklärend wirken.wenn es mit der Ernährung ne nicht ſo klappt, wie es

mancher winſcht. Denn ſie muß auf dem Laufenden ſein.
Es liegt alſo im Intereſſe der Einwohnerſchaft zur Verbeſſe
rung der Ernährung Wünſche bei der Ernährungekommiſſion
einzureichen, möge es die Lebensmittel direkt betreffen oder auch
Sachen welche geeignet ſind, mildernd in der Not zu wirlen.
wie Grasverpachtung zur Erhaltung der in ter uſw.
Derartige Dinge ſind oft viel angenehmer als kleine Mengen
Lebensmittel die wie ein Tropfen auf den heißen Stein wirken
Wenn die Ernährungskommiſſion ſo wirkt, wird ſie auch etwas
erreichen und weſentlich dazu beitragen. daß auch das Verhält
nis zwiſchen Einwohnerſchaft und Verwaltung harinoniſch iſt,
und jedes Mißtrauen beſeitigt wird.

Papig. Gemeinderatsſitzung.
Wange am 24. März lag ein Antrag der

eger der VLandesheilanſtalt Alt Scherbitz vor, den Gemeinde
uſchuß nachzuzahlen. Das mußte abgelehnt werden weil der

halt die Mietnnterſtützung in Höhe von 150 Mark und gie
euerungszulggen an die Familien bezahlt worden ſind. Bei

einigen betrug mit der ſtaatlichen Kriegsunterſtützung das Ein
kommen mehr als 3900 Piart. Der Etat wäre um rund 12000

ark belaſtet werden. Die Wohnungsmiete, ſoweit ee ſich uw
risarme handelt, die nach einſtimmigem Beſchluß mietfrei woh

nen, von 126 auf 150 und von 75 auf 100 Mark erhöht Die
Wohnungen haben faſt den doppelten Wert. In den Schulvor
ſtand wurden der Genoſſe Böge gewäblt. Von der Anſtelluns
eines Nachiſchußmannes wurde vorläufig abgeſehen obwohl vom

ndrat auf die vielen Diedſtähle hingewieſen wurde. die gar nicht
itgefunden haben. Genoſſe Böge nagelte die arundloſe Beleidi-
ng der Einwohner feſt. Ein Geſnch des Genoſſen Kuhn um

rationierter en wurde angenommen.

Jn der Gemeinderats
am Orte wohnenden

m

erannte e zweiArdeiterrat itglieder iſt gun, i ſie wirklichütheiterrare T ten ne de Wernes n rveit gibt
es in unſerem Orte für den neuen Ardenerrat v 7 ür
den unteren Bezirk des Amtsbezirks Nieder Clodicau fand am
Sonntag zu Burgſtedten die Arbeiterratswahl ſtatt. Da nur ein
Wahlvorſchlag der U. S. P. vorlag, ſo erhielten unſere Gen
alle ſechs Sitze.

fand hierHettſedt. Die freien Turner. Am Sonntag
Kreiſe des Arheiter-Turnerdie Gründung des 7. Bezirks vom 2.

vonndes ſtati. Die ndungsſigung
mit einem Referat üder die Ueberführung der Deni
ſchen Turnerſchaft angehörigen Ma
beiterTurnerbund eröffnet. Es waren 42 ne durch 140 Ge
noſſen reten, die ſich zum 7. Bezirk des 2. Kreiſes des Ar
beiter Turnerhundes zuſammenſchloſſen. Der Bezirk umfaßt
ungefähr das Gebiet von Sandersleben bis Eisleben, vom Harz
bis zur Saale. Der 7. Bezirk übernimmt die drei Kaſſen des
Gaues. Der Beitrag wurde auf 50 Pfg. jährlich feſtgeſezt. Als
Vorſitzender wurde J. Walter, Molmeck der Heittſtedt, als Stell
vertreter Scho z Helbra, als Turnwart G. John, Helbra, als
Stellvertreter Lunau, Molmeck, als Spielleiter Otto Becker,
Kloſtermansſelb, als Kaſſierer Philipp Vogeltanz, Ahlsdorf, und
als Schriftführer Wilh. Trippler jun, Neudorf U. Die erſte
Vorturnerſtunde findet am 4 Mai in Kloſtermansfſeld ſtatt.
Mögen die freien Turner feſthalten und ausbauen, was ſie ge
ſchaffen.

Greppin. Wiederaufleben der Parteibewegung.
Unſere erſte Verſammlung hielten wir im Parteilo?al ab. Genoſſe
Eibner wurde als Vertrauensmann, Hildebrand als Kaiſierer und
Weiſke als Schriſtführer und Berichterſtatter gewählt. Jn die
Zeitungskommiſſion wurden die Genoſſen Bebber, Sander und
Schumann, Gen. Eibner als Expedient gewählt, um das Aus-
tragen und die Agitation für das Volksblatt zu regeln. Alle Ge-
noſſen müſſen je m Hand ans Werk legen, um endlich die
politiſche Macht zu erringen die dem Broletariat zuſtehi. Auch
den uns noch Fernſtehenden endlich einmal klarzumachen. Es iſt
jetzt kein Platz mehr für einen Arbeiter in Klimbimvereinen, wenn
das Verſprechen tauſender Kollegen eingelöſt werden ſoll, das uns
während der Revolution, den Lohnbewegungen und beim General
ſtreik von dieſen noch indifferenten Arbeitern zugeſagt wurde.
Alſo heraus aus dieſen Vereinen und den Arbeitervereinen ange
ſchloſſen. Hinein in die Organiſgtion, denn nur einer guten und
ſtraffen Organiſation habt Jhr Eure beſſeren Lohn- und Arbeits-
verhältniſſe zu verdänken. Die Verſammlung beſchloß, nun die
Genoſſen mit dem Erfurter Programm bekannt zu machen, Vor
träge zu veranſtalten. Jetzt beginnen die Gemeindeſitzungen, dieſelbſtverſtändlich öffentlich ſind, und unſere Genoſſen mit s Sitzen
egen 4 Bürgerliche die Mehrheit haben. Sie werden mit klarer
olitik zum Wohl der Geſamtheit wirken. Das kann äder nur

geſchehen, wenn das Vertrauen zu den gewählten Vertretern auch
gewahrt wird.

Greppin. Unſere erſte Gemeindeſitzung mit den
neuen Vertretern geſtaltete ſich ziemlich erregt. Jn der Ge
haltsreform der Beamten verſuchte der bürgerliche Vertreter
eine Lanze für die Beamtenſchaft zu rer Als wenn nicht
gerade dieſes Problem unſer ureigenſtes Prinzip geweſen wäre
und noch iſt, um auch den Beamten ein menſchenwürdiges Da-
ſein zu verſchaffen. Die Gehaltsfrage wurde einer Kommiſſion
überwieſen Der Einſetzung eines Hydranten in der Lange-
ſtraße wurde zugeſtimmt, da das Waſſer in dieſen Straßen für
den menſchlichen Genuß viel zu wünſchen übrig läßt. Auch
wurde zur Wahl einer Kommiſſion zur Gründung eines Ge
werbegerichts geſchritten. Wir machen nochmals auf die Oeffent
lichkeit der Sitzungen aufmerkſam.

Tüben. Stadtverordnetenſitzung. Die erſte Sitzung des
Kol.giums ſeit der Neuwahl fand am Donnerstag ſtatt. Die
Wahlen wurden für gültig erklärt. Ein Antrag des Genoſſen
Riediger auf Erhöhnng der Mandate auf 18 wurde ans
techniſchen Gründen bis zur nächſten Sitzung zurückgezogen. ß
ein anderer Geiſt in das Stadtparlament eingezogen iſt, zeigte
ſich bei Behandlung der Wohnungsfrage, über die ſich eine rege
Debatte entſpann. Einige Herren behanpteten, daß es keine
Wohnungsnoi gebe. Nach langer Auseinanderſetzung beſchloß
man die Errichtung eines Miteimigungs Amtes, beſtehend aus
4 Stadtverordneten und 1 Magiſtratsmitglied. Ferner wurde be-
ſchloſſen. das Armenhaus zu Wohnungen anszubauen. Der
Magiſtrat hat bei der Regierung um Beihilfe zur Erbauung von
Wohnhänſern nachgeſucht. Es iſt bereits Bauland zur Erwerbung
vorgeſehen. Das Moorbad ſoll am 15. April eröffnet werden.
Der Einſtellung eines Nochtwächters und der Anſchaffung eines
Polizeihundes wurde zugeſtimmt, ebenſo der Einſtellung eines
Gärtners für Park und Moorbad. Bei der Vorſteherwahl erhielt
der Lehrer Fritzſche 5 Siimmen, der Gen. Riediger 4 Stimmen
und Herr Ernſt Rauſch 3 Stimmen. Bei der Stichwahl entfielen
auf Gen. Riediger 7 Stimmen, auf Herrn Fritzſche 5 Stimmen.
Gen, Riediger iſt alſo gewählt. Die übrigen Wahlen ſollen in
nächſter Sitzung vorgenommen werden.

Landsberg. Stadtverordnetenſitzung. Bei der
Stadtverordnetenwahl hatten wir von zwölf Mandaten un
errungen, auf die bürgerliche e waren vier, au
die Mieterliſte drei Sitze entfallen. Jn der erſten Sivung wurde
von uns darauf hingewieſen, daß wir als ſtärkſte Fraktion nach
parlamentariſchen Brauch Anſprüche bei Beſetzung des Vor-
ſtandes hätten. Man entgegnete uns, daß in Eilenburg die
Sozialdemokraten die bürgerlichen Parteien auch nicht berück-
ſichtigt hätten und wählte nur bürgerliche Stadtzerordnete in
ben Vorſtand. Um überhaupt eine Mehrheit zu bekommen.
mußten die einzelnen Herren ſich ſelbſt wählen. Es hatte einen
eigentümlichen Veigeſchmack, als der zum Vorſteher mit ſieben
Stimmen gewählte Sanitätsrat Dr. Erhardt für das ihm ge-
ſchenkte Vertrauen ſich bedankte, alſo auch für das, was er ſich
ſelbſt geſchenkt hat. Ebenſo handelten die übrigen in den Vor
ſtand Gewählten, bis auf den Landwirt Andre der das nötige
parlamentariſche Taktgefühl hatte und ſich nicht ſelbſt wählte.
Unſere Genoſſen gaben weiße Zettel ab. Der einziaſte Magi-
ſtratsantrag betraf Anſchaffung von Möbeln für den Sitzungs-
ſaal und wurde genehmiſſt.

Wittenberg. Gegen die Gültigkeit der Arbeite r-
ratswahlen haben die Bürgerlichen Proteſt eingelegt. ſind
aber bieher abgewieſen worden. Die Herren ſind bei der Wahl
(die uns 18 und ihnen 7 Sitze brachte) nicht auf ihre Rechnung
etommen, weshalb ſie gar zu gern den Strauß mit der Ar-heiterſchaft noch einmal wagen möchten. Allerhand hatten ſie

zu monieren, Gereimtes und Ungereimtes. Das Vertrauen zu
einem unbedingf unvparteiiſchen Verlauf der Wahl ſoll dadurch
erſchüttert geweſen ſein, daß der Wahlausſchuß aus Sozial
demokraten beſtand und daß die Beſetzung der Wahlvorſtände
von ſozialdemokratiſcher Seite erfolgte. Eine infame Heuchelei!
Denn es iſt eine Tatſache daß die Demokraten, obwohl
mehrfach aufgefordert, ſich bei der Beſetzung der einzelnen
Wahlvorſtände nicht beteiligt haben. Da unſere Genoſſen die
Abſage erſt am Abend vor der Wahl erhielten, hatten ſie alle
Mühe, die nötigen Kräfte rechtzeitig heranzuholen. Und dabei
wagen unſere Gegner noch zu behaupten daß ſie durch die Wahl
iiberrumpelt worden wären. Jm Bezirk Adler ſoll keine Wahl
urne vorhanden geweſen ſein. Aber in dieſem Bezirk hat ver
Wahlvorfſteher, genau wie in allen anderen. den Stimmzettel
aus der Hand des Wählers entgegengenommen und in die Urne
geſteckt. Wer das Gegenteil behaupfet. hat eben die Stimm-
zettel mit den Wahlansweiſen verwechſelt, die allerdings auf
dem Tiſche liegen blieben. Die allgemein bemerkbare Wahl
müdigkeit hat leider auch diesmal eine große Menge von Ar
beitern von der Wahl ferngebhalten. Es war aber auch bei der
Kürze von einer Wahlagitation kaum die Rede, ſo daß be
ſtimmt zu hoffen iſt, daß ſollte den Proteſten unſerer Gegner
doch n ſtattgegeben werden. das Reſultat ſich bedeutend zu
unſeren Gunſten verſchieben dürfte. Will man den Kampf

Demwigſ h. Die erſte Sid ung der neugewählten Stadt
verordneten wurde mit einer Anſprache des Bürgermeiſters er
öffnet. Er führte u. a. aus, wo Einigkeit herrſcht. wird auch
etwas Er für die Gemeinde und ihre Einwohner ge
leiſtet werden. z aber die bürgerlichen Stadtverordneten
dieſe en keit nicht wollen, haben gleich darauf bewieſen,
denn lten die vier Arbeitervertreter vom Vorſtand ſowie
von faſt ſämtlichen Kommiſſionen fern. Die Gasgeſellſchaft
v verſchiedene Preisſteigerungen bekannt, was eine lebhafte

batte hervorrief. Eine Verfügung des Finanzminiſtertums
üver Entſchädigung der Arbeiterräte führte zu ſcharfen Aus-
einanderſetzungen, in deren Verlauf ſich der Tierarzt Hörlt ſo
recht als Sozialiſtenfreſſer und Arbeiterratstöter entpuppte.
Genoſſe Bunk gab ihm die gebührende Antwort. Als Beitrag
für das aiherin Lwſe iktoria Haus wurden 10 Mk. be
willigt. In den Vorſtand der gewerblichen Fortbildungsſchule
wurden die Genoſſen Bäniſch, Bunk, Schöchert und Herr Blume
ewählt. Die Verpachtung des Ratskellers erfolgte in ge
eimer Sitzung an einen er Scheider aus Görlitz. Die ver

ſtorbene Frau Schwarze hat der Stadt 9 Morgen Feld ver-macht. noſſe Vaniſch ſchnitt die Wohnungéfrage an; es
wurde zugeſagt, daß alles getan werden ſoll, um dieſe Kalamität
zu beſeitigen. Genoſſin rner erklärte, daß die veſſergeſtell-
ten re und ſolche, die in Villen wohnen, doch auch ein
kleines Opfer bringen ſollten, indem ſie Wohnungsloſe in ihre
Häuſer aufnehmen. Es ſollen ſobald als möglich Notſtands
arbeiten ausgeführt werden. Dazu wurde eine Kommiſſion
gewählt. Die Sitzungen beginnen jetzt abends 6 Uhr. Auf An-
irag des Genoſſen Bäniſch müſſen auch der Landwehr und der
Schützenverein Vergnügungsſteuer bezahlen.

Elfterwerda. r Hamſterneſt. Eingroßes Hamſterneſt wurde hier vom Arbeiler und Soldatenrat
und Polizeiwachtmeiſter Schneider ausgenommen. Bei einem
Fabrikanten in der Bahnhofſtraße fand man: 8 Zeninee
93 Pfund Roggen, 6 Zentner Weizenmehl Kaiſerauszug, erſt
klaſſige W.ire, 198 Pfund W s82 Pfund Kleie, 80
Pfund Feld-Erbſen, 66 Pfund Graupen, 27 Pfund getrocknete
Mohrrüben außerdem noch Fleiſch und Wurſt in genügenderMenge. 53 Zentner des hochſeinen Weizenmehls wurden
neben dem Schweineſtall, unter Holzwolle verſteckt, entdeckt. Da
läßt es ſich durchhalten. Auf der anderen Seite muß man ſchon
ganze Arbeiterfamilien wegen Unterernährung ins Kranken-
haus bringen. Trotzdem ſchreit man jetzt immer von Arbeits
ſcheu, von Faulheit der Arbeiter Ständen den Arbeitern ſolche
Hamſterlager zur Verfügung, hätten ſie auch Luſt und Kraft
zur Arbeit.
Bernburg. Die Stadtverordneten ger eineLohnerhöhung für die ſtädtiſchen Arbeiter, und zwar mit Wir-

fung vom 1. Febrnar an. Außerdem wurde den ſtädtiſchen Ar
beitern eine einmalige Teuerungszulage bewilligt. Sie er
fordert einen Aufwand von etwa i13 600 Mk. Für ſtädtiſche Not
ſtandsarbeiten wurden 280 000 Mk. bewilligt. Einem Geſuch
des Schauſpielyerſonals des Deſſauer Hoſtheaters (ja,
in Deſſau hält ſich Peus immer noch ſeinen „Hof“) um Ueber
laſſung des Stadttheaters für etwa 20 Vorſtellungen wurde
ſtattgegeben, jedoch mit der Maßgabe, daß die Veranſtalter dies
mal für jede Vorſtellung 50 Mk. zahlen müſſen, während ſie
bisher das Theater umſonſt erhielten

Allerlei.
Die alte Junkerfrechheit lebt noch

Herr Dr. Graf Schwerin-Putzar hat jüngſt von ſich
reden gemacht, als er auf ſeinen Gütern den Streik gegendie Ernährung des deutſchen Volkes ankündigte. Serr
Dr. Graf Schwerinduvar hat einen langen Arm: er reicht auch
noch hinüber auf Begüterungen, die nicht ſein Eigentum ſind.
Der Herr Graf iſt Pfleger des Fideikommiſſes Lüb-
berstorf, das in der Nähe von Friedland i. M. gelegen iſt.

Wie er dies. ſein Amt, gelegentlich handhabt, das ergibt ſich
aus einem Sendſchreiben, welches er ſeinen Leuten jüngſt ver
abreichen ließ. Hier iſt es:

„An die Arbeiter von Löbberstorf!
Trotz der n meines Vertreters, des Herrn Leut

nant v. Oertzen, habt Jhr die Ench im Februar vorgelegte
Lohn forderung für 1919 noch immer nicht unterſchrieben.
Daraus folgt, daß Jhr 1. nicht jede vorkommende Arbeit ver
richten wollt, 2. den Befehlen Eurer Vorgeſedten
nicht mehr gehorchen mögt. Jm Namen der e Fumilie
v. Oertzen als der Eigentümerin des meiner Verwaltung an
vertrauten Fideikommiſſes Lübberstorf beſtimmeich des
halb folgendes: 1. Es gibt von jetzt an deider Löh-
nung weder Korn noch Geld. 2. Am 1. April erhält
jeder, der die Lohnforderungen nicht unterſchrieben hat, den
Schein und muß zum 1. Juli ziehen. Dieſe Verfügung
wird nur zurückgenommen, wenn Jhr alle, bis zum letzten
Hofgänger, die Lohnforderungen unterſchrieben und mir
außerdem eine Beſcheinigung des Arbeiter und Soldaten
rats Friedland vorgelegt habt, des Jnhalts, daß Jhr im
Kalenderjahr 1919 nicht ſtreiken dürft.

Putzar, den 9. März 1910.
gez.: Dr. Graf Schwerin v. Putar,

Pfleger des Fideikommiſſes Lübberstorf.“
Welch ein Kulturdoknment! Und in welchem Deutſchl! Und

welche Geſinnung! Die Anrufung des Arbeiter und Soldaten
rates in Friedland dürfte nicht vergeblich ſein. Er wird hoffent
lich zu gegebener Stünde auf Lübberstorf drücken und den Leuten
vor allen Dingen das ihnen 4u eben Korn aus dem Speicher
verabfolgen laſſen, damit Männer, Frauen, Greiſe und Kinder
VBrot zu eſſen haben. Das weitere dürfte der Deutſche Land
arbeiterverband erledigen. (Vorw.)

Vom Mordwerkzeug zur Kulturarbeit.
Nach Mitteilung der Fachpreſſe iſt die Umſtellung zahlreicher

Rüſtungsinduſtrien auf Möbelherſtellung zu erwazten.
Auch die Artilleriewerkſtätten Spandau, Dresden, Jngokſtadt
ſowie die Werften in Wilhelmshaven haben mit der Möbel-
berſtellung begonnen.

Briefkaſten der Redaktion.
Abonnent in Hettſtedt. Die Teuerungszulagen ſind noch nicht

„ge etzlich.“ Sie richten ſich noch darnach, was zwiſchen Arbeitern
und Unternehmern (durch Tarif oder ſonſtwie) vereinbart iſt.

G. F. 100. Die Entiaſſungsgebührniſſe und der Entlaſſungs
anzug ſind vom Erſatztruppenteil zu gewähren, der die Entlaſſung
vornimmt. Das Bezirkskommando zahlt nur, wenn es beſtimmte
Anweiſung erhält.

100 A. B. Wenn der Hauswirt nicht verſprochen hat, etwaß
zum „Vorrichten“ der Wohnung dazu zu geben, läßt ſich auch
nichts erreichen. Gehen Sie einmal zum Mietseinigungsamt (daß
dort zuſtändige Amtsgericht).

e nVerancwoertich für Politik und Darteinachrichten: Kar Bock; für Halleund Saalkreis ung für Ans der Provinz: Gottlieb Kaeparek; für An,eigenz
Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. b. H. Drud: Halleſche G. no ſen
h artsduddruckerei, 5. m. v. H., ſämtlich in Halle.

Fenrüngs Knzüge
für Schlosser und Monteure,

l hannersehlag i dnnn

Hier hat er, was man auf Plattdeutſch die „Vabenhand“ nennt.

e



w.

ſön -Ausschuß

(Ortsgruppe des Zentrawverbandes proheiertscher
freidenker).

Sonmoq, den 30. März 1919, vorm. 10 Uhr,
in den unteren Röumen des Volksporks:

jugendweihe
unter geſälliger Miirkung des Arbeiter

Songerchors.

Eimrin 25 Pfg. 3838 Einirin 25 Pfg.
Eoocooun oocuucs ouucocoe coc ocs

Tun-Verein Ort Bölhen
Zu unſerem am Sonntag den 30. ar.nachmittags 3 Uhr an, im Gasthaus wer

ſtattfindenden28 Jährlgen chktunegskest,

beſtedend in UIDerichen Auffütrungen und Ball deu

Freunde und Gönner des Vereins ein
Der Vorstand

Schütrenhaus Ammengdorkf.
Sonnabend,von 5 Uhr ab
des Textilarbelter Vervandes. Gäſte will kommen.

Tanzkränzchen zSom itag,von 3 Uhr abdasihaus zum Postnorn,
am Flugpintz.

KLonntagx, den 30. März, ab 3 Uhr oaehmtttegs

TAXTZ,
wosn ergebenst einladet

866 Kuſſee und Torte.
Gasthof Ganena.

Sonntag. den 30. Rärz, nachmittags 3 Vhr:
Gr. Tanzkränzchen

s Munddnarmonika-Kluds „Hell-Klang“-
Volles eigenes Orchester.

Der Vorntand.*3604

Zu unſerem am Sonntag, den 30. März er., abends
r/27 Phr, im Angufſtyntakſchen Lokale ſtattfindenden

Narrenkrünzchen
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Gacthot zu Machügal Burn be Reideburg

Sonnabend, den 29. März, naohm. S Vhbr

r Tanzkränzchen.
*3608 Es ladet ireundlichet ein Der Vorstand.

„Tum Ratoleler', Schraplau
Zu dem am 29. Mär ſiattfindenden *3618

Tanzkränzchen
lade t freundlichſt ein Rauohnfuß.Schraplau. grhraviae,

Bürgergarten,
Die Mäller-Sänger kommen.

Sonntag, den 30. März 1919:

Grosser bunter Abend
Es ladet treundliehes ein Familie Mälber.

freidenker-Verein,

S Grosser Ball T

A. Nordiunann.

Rauchklub Osmünde.

in allen Filialen

Ostertüten.

täglich frisch zu
Kontor u. Lageor:
K. Viriehatr. 24 B.

Fernruf 1484.

Probedose, Pfd. Inhalt, 110 Pfg.

F. H. Krause
m Wieder ewerroſen:

Ronigkuchen 3 wer I Mark
Ende der Woche eintreffend:

ff. Kaffeegebäck.
Ferner in grosser Auswahl:

Oster-Sier, -Rasen u. Geschenkartikel,

W in allen Filialen zu haben. V

J Albert u (G. m. b. Hy

Abert hnäuse

Filiale Postsfr. Ecke Lelpzigerstr., ab heute geöffnet.

De

ss94

e
werden Dieostage a Seabends 7 r im be Höreaal nivereität. die
Vortrage von Herrn Geh. Reg. Rat rot Dr. Kie über

„Elektrizutt und Hagnetizmur
Mittwoohbe and Sonnadends Uhr im Phyeikaligchen
Inetitet etattünden, und zwar wird Herr Geh. Rat
Pro Dr. Mie am Sonnabend, den 29. März Herr
Geh. Rat Prof. Dr. Waentig den 1 April,
begia den.

Dio Verträge der Herren Geh. Med. Rat Prot
Dr. Abderhalden und Prof. Dr. Waetzoldt müäsgen
bis i den Mai e b werden. Die golöeten

Athleten-Kluh Elche, Hulle a. d. S.

Kartes bleiben gül 5911

u Celd- Preſs- Shut.
6916 Eo jaset gral eis C Moschey, Fegeldentt

Sonnabend, 29. März 1919., abende S Uhr,
in den Frothaer Ballsalen:

Tanzkränzechen.
Freunde und Gönner ladet ein 5908

Bor Voretand.
Mbelter Radfahrer Bund

e Mitgliedſchaft Dieskan.
Am Sonntag, den 30. März,

Anfang 3 Uhr,
im Gaſthof von Hauck, Dieskau:r en.*3623 Der Vertrauensmann.

Utrite Kngertu Hnn
kFrankleben, Llebecks Lokal.

Sonntag, deo 30. ar. nachmittags ves 3 Uhr an:

BALI,mit Gesangsvorträgen.
*3621

M Hierze ladet Freunde und Gönner ein Der Vorstangd.

Kreis-Cewerkchufts-Kartel
der Mansfelder Krelse.,

S Sonntag den 30. März, vormittags 10 Ahr, in

haben.
Butter,

Fleisech und
Wurstwaren.

Rockendorf.
sonntan den 30. Rärz, im Gaſthaus Rockendorf:

Große Ballmuſik 33 in großer Auswahl zu allen Preiſen empfiehlt
wſ Otto Thleme, Teutschenthul.

S Anfang 6 Uhr. Wo
Es ladet ergebenſt ein Familie Lindner

sasinot fſoſſehen.
*3620 Sonntag, den 30. März, nachm. 3 Uhr

ausgefübrt v. Mitgliedern der Kavelle d. Füſil.Regts. 36.

Wittenberg
Glttenherger Polkshau un en

z r asse G3.
Den geehrten Genoſſen von Wittenberg und Umg-

ur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich nach vollſtändiger
enovierung, meinen

Reclaraſonterrr meler ln e
und halte ich meine Lokalitäten den freien Geworl-sehnſten und ereien ur Abhaltung von Ver-
guügeungen und Verasnuinmiungen beſtens empfohlen.

Sountag, den 30. März 1919

Grosser Sröffnungsball
im Künstlérisoh gemalten Marmorsaal.

Anfaog 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.*3607 Hochachtungsvolll Willi Dahn.

Geſangbücher

Mniitärkonzert Zall,
Möhel.

Emnpfehle in großer Auswahl Ganze Wohnungs e
Einrichtungen Schlafzimmer, ein e re el J

aller Art, beſonders Bettſtellen mit Moetratzen,S Sofas Kieiderſchränie Vertikos. ſchön e Küchen T
w.

Wurſt tegueneLelhahlungen
Kredit auch nach auswärts.

Kriegsanle en und Sparkaſſenbücher werden S

Zahlung gensmmen. c

N. Fuchs,
Möhe! Ausstattungs t

Halle a d. S., Gr. Ulrichst. 58,
m III. Etage.

in grosser
wie enden e

Volkcebuohhandliung Hatte, mar 42/44.

Hasen-, Kanin-
und auüere Sonen Felie

kauft am
höchsten brelsen

A. Weise,
Ranuisohestr. I. Tol. 1667.

r alten reelle Leute u. Firmen
elbſtgeber ſchnell u. diskretz. Darlehns- Bureau

Breiteſtraße 31, Tr.Mitwoa u Sonn

J verireten ſein.

im Reſtaur. Hohenzollern,
Kreisfeldergaſſe 122Eisleben,Ia. ßrunwirsteten W leperal-Aenar-Fervanun

sind ab heute in meinen

sämtlichen VWilialen

Sämtliche gewählten Delegierten, auch die alten, müſſen

Der Kartelvorſtand. J. A. Beſſer.
Tentra-Oerdand der Zinmerg.

e Sonntag, den 30. März, vorm. 10 Uhr,
im RNiebeckbräu:

Verſammlung.
Vahl der Kandidaten zur Generaverjanmlumy.

5914 Vorſtand.Achtung, Sergarbeitert
Die Arbeiter Ausſchüſſe von den in Fragekommenden Gruben, welche den Lohnforderungen

zu Verhandlungen im Hohenzollernhof (Halle) zu
gegen waren, werden dringend gebeten, zu der am

Sonntag, den 30. März, vorm. 9 Ahr,
im Schnabelſchen Lokale, Merſeburgerſtr. 54

ſtattfindenden “8610

Verſammlung
zu erſcheinen. Der Einberufer.
Gesangverein Vorwärts

Mücheln u. Umgeg.
Sonntag, den 30. März, nachmitt. 3 Unr,

im Vereinshause zu Gehüfte:

Versammlung.e ladet ergebenet ein

*3605 Der Einberufer. Ang. Tetsschan.

Ka u ta aS hwpotheken darfenn
auch in größeren Poſten, für Wiederverkäufer (bei 500 Rollen
à 1.10) gibt laufend ab. Bei Anfr. bitte Rückporto beifügen.

*3599 Neuwerkſtraße 51. e
Jigarrenhaus A. Berger, Exfurt,

Kiſt
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